
KAP München die Unvorsichtigkeit beging- In der nProleta- 
r i s c h e n K S 5 t S “ ta t  nun dieser Biedermann d.e'Oenug- 
tw m ï gefunden, sich selbst gedruckt w. ^ h en  und s.ch von 
seiner Wichtigkeit zu überzeugen und uns Münchener KAK- 
nU nssen allerlei anzuhängen. Zu unserem Bedauern mussen 
«Hr f>inwstehen daß der schwerste Vorwurf, den Ehren-Graf w ir euigcstenen, _Lf W a ii r il c ; t  beruht! Es ist nämlich der

O L  stimmt W ir waren 
unsachlich, weil wir diesen Menschen m “nMrM  Reihen dul­
deten und ihn nicht rechtzeitig hinaus warfen. W ir e"t^huldi- 
gen uns mit der Tatsache, daß viele Menschen im Alter Grab»

noch zur Einsicht kommen. In Graf haben wir uns geirrt. Djs 
ist ein schwerer Fehler für uns, toen wir uns selbst zum Vor

WUr̂ AMi3 d'?enanderen Vorwürfe, die in der „KAZ.“ schön oft 
richtiggestellt bzw. behandelt wurden, einzugehen, ^ h je n  wir 
ab — wenigstens einem Graf gegenüber, aus einem bestimmten 
Dolitischerf Reinlichkeitsgefühl heraus. W ir konnten den 
Münchener Genossen der AAUE. schon einige- 
über ihren Zuwachs, w ir bezweifeln aber nicht, daß sie wen 
Burschen noch rechtzeitig selbst kennen lernen und ihm recht­
zeitig genug den Stuhl vetjU e Tnr setzen werden.

0 e M e 6  u n d  Wiwiadkaft
M C  A r f t c l t s l « m i e n  u r t e r a a t M u i

2 «  MHHooea H aup tun terstü tz iu i*seinpfänser im Reich.
i™ Aer Woche vom 26. Januar bis 1. Februar schwoll der

Strom der Hauptunterstützungsempfänger aus der Versicherung 
um weitere 70000 auf 2210000 an. Mit Knsenfursorge zu­
sammen gab es also Anfang Februar 2X  Millionen Unterstützte.

D ie  A rb e its lo s ig k e it h n  B a u g e w e rb e .
D er' Baugewerksbund hat dem Reichsarbatsminister ein

^ - “ ï P s S ^ B i ï
B a ^ o t e l e ^ ü f ^  \ y Ä a f t s l a g e  der

Arbeiterklasse.
D ie A rb e itsm a rk tla g e  in  M itte ld eu tsch lan d .

- n ie Zahl der verfügbaren Arbeitsuchenden übersteigt zur­
zeit d k  des Vorjahres um rund 44000 und erreichte nach der 
H blung vS n  Ä J a n w r  1930 301 363 Arbeitsuchende. Die Zahl
der H auplunterslütóungsem pfan«rlK w «t s ir t  daween E»

-Januar mir am äheiml aui tterscf e j  Hghe " Ie ^
HiërbeTistjedoch  zu berücksichtigen. daB bet den ein-

Ä T  S Ä  S ^ S S S S S S S S ^ ^ j »  

S f f f i  S Ä "  l  t s s  f t S E
S k “  w e i te r e V tochleïhterung -erfahren. We Stern- 
hnirhhetriebe Basalt- Kalk- und Zementwerke haben Kegen
^ t ' e , ^ ^ Ä Ä Ä S n ^ . e VS Ä r^

w Ä CweT.e:e“Sä S V Sa " ' Ä  j ï  Ä m s e t e k 1
belasten. . . #

K a ta s tro p h a le  A rb e its lo s ig k e it in  E ng land .
M in ie r  Thomas gab im Unterhaus ein sehr trübes Bild 
a i?  ™ rfl2hS? W irtschaft Die Arbeitslosigkeit ist hoher 

3 « n  *  Ï Ï ? Ti Smas  voraussaet. in den nächsten 
Monaten noch um Hunderttausend steigen. Die Laee der In-

dU5' ! L S' b Ä ' u T Ŝh ït * d  ^ A r S S n v e r s ic h e ru n g s g e s e U
aKopthnt P« will das schön stark wässrige Gesetz auf ein 
jS hr Ä ^ t  w ä s ^  D i e  ^Arbeiterregierung“ hat darauf em 
Kompromiß auf 3 Jahre vorgeschlagen. v

Vor e in e r  T e x ti la rb e ite ra a s sp e rru n g  in  E ng land .
In Oklham hat eine Baumwollfirma 400 Arbeiter auf die 

S traße—«eworfen. Darauf haben 200000 Textilarbeiter - 
schlossen mit den Ausgesperrten Solidarität zu uben. Das 
Textilkapital droht mit einer Gesamtaussperning. von der 
ca. 500000 Arbeiter betroffen würden. —. ^  Kapit;al kaiin 
sich das erlauben, well die Lager überfüllt und die. Absatz 
Verhältnisse äußerst ungünstig sind.

S tilleg u n g en  in  B o m b ay .
Die vier gröBten S p in n e r n  B om bays(M ien)schließen 

am 1. März ihre Betriebe. Es werden 15 000 Arbeiter ar 
beitslos.

stellen die früher in  solchen Ausmaßen nicht vorhanden waren. 1 
Heute kämpft die Alte Welt verteik untereinander, um Asiens 
Macht gegen die Neue Welt. Die Vereinigten Staaten von Nord­
amerika sind dabei. Europas Kapitalmächte für immer vom 
chinesischen Markt abzudrängen. Das Regierungs-Chaos in 
China zeigt den Revalenkampf der KapÄalmächte unterein­
ander. Es liegt doch auf der Hand, daß die Regierung Tsclung- 
Kai-Tschek erst dann mit den Russen brach, als realere Macht- 
stützen winkten. Und der Boykott englischer u n d  japanischer 
Waren, die Ankündigung der Aufhebung ausländischer Sonder­
rechte. es liegt dieses auf demselben Wege, als der Abfall 
dieses und jenes Generals. — Unsichtbar flattert das Union- 
Sterlfcnbanner über China. Ebenso unsichtbar fließen ununter­
brochen Millionen in die Taschen der Provinz-Mandarine und 
Militärmachthaber von Seiten der Westmächte, aber auch von 
Rußland. So treibt man zu Aufständen und Unabhan^ig^eits- 
erklärungen. um durch solche Manöver die Zentralregi.ejung 
zu bedrohen und gleichzeitig damit eine^ Konsolidierung-det 
wirtschaftlichen USA.-Macht zu hintertreiben. Dabei ist nicht 
ausgeschlossen, daß Diktator Tschang-Kai-Tschek mit seiner! 
famosen Zentralregierung s i c h  v o n  denselben Machten auch 
noch gesondert bezahlen läßt. Käuflich ist ja überall die Bour­
geoisie, hier um so mehr, als hier noch Eifersüchteleien der 
Machthaber untereinander eine Rolle spielen.

Man stelle sich einmal vor. was es heißt, wenn England 
aus seinen Seefestungen. Japan aus dnn  mandschuriscüen 
W  .... . ii.' :  ..................   - ' ■' ' ' ' ' ! ’

M assen a rb e its lo s ig k e it in  USA.
Der amerikanisohe Gewerlosctiaftsbund berichtet, daß 

19 Prozent seiner Mitglieder arbeitslos seien i 
zur gleiche« Zeit vor einem Jahre. Die Arbdtslosigkeit ist 
größer als die schlimmste Zeit vor 2 Jahren. — Auch in Kanada 
ist das Verhältnis ähnlich. .

ln Renaix (Befadea) sind 80M Textilarbeiter In den Streik 
zetretea, weil das Kapital ihnen infolge schlechten Geschäfts­
ganges die Löhne kürzte.

Mc Koieatsicrag Europas
• . H. ’

China und der Weitkapitalismus.
Ein Konglomerat von Gegensätzlichkeiten. Bürgerkrieg nach 

Innen, drohende Oesten nach Außen. Alles was geschieht, gait 
durch Druck der kapitalistischen Außenmächteu m *  und noch 
viel mehr gegeneinander. Das kampfende C h in a « ig t all
Merkmale auf. die hinweisen auf dlc^ X * ^ n d £ w e f w ^  Bürgerkrieg in China. —- Ja. um alles in der w eit, wer 
bezahlt denn diejenigen, die nun mal nötig sind zum Krierfuhren 
Aus wessen Tasche leben denn die Heerführer mit ihren 
Hunderttausenden Offizieren u n d  Soldaten?. Und wenn schon 
vom Qeneral bis zum Soldaten abwärts Kriegsbeile im eigenen 
Lande lockt, im ganzen genommen ist es doch ein r u u n  sicher es 
Geschäft, um darauf allein A r m e e n  zusammenzuhalten. Nach 
allen Windrichtungen kämpfen die d *I
Nanking-Regierung. — gegen sie. — Ein General zieht Kegen 
den anderen zu Felde, um meistens noch vor dem T reffen steh 
mit seinem Gegner zu verbünden und diejenigen zu bedrohen. 
S e  Auftraggeber Hir das gegenseitige Treffen waren. So etwas 

• kostet Geld, viel Geld sogar. Eine mysteriöse Sache, wenn man 
bedenkt, d tß  die Staatskasse leer, die Steuern von der Bevöl­
kerung schon jahrelang Im Voraus erpreßt worden Wenn
auch die chinesischen Kaufleute Rlesensummen extra »“^eben  
enter militärischem Druck, für die Machthaber. olfiaeUe R?*'e- 
rung oder Irgend einen aufständischen General, alles nimmt 
mal ein Ende. Wir seben aber, wie ein g e r a d e z u  geheimnisvoller 
fW dstrom für Rüstung und Sold immer aufs Neue in die 
^ h ^ i ^ s c ^ r  Milltärs fließt. Sold. d. h. Riesensummen 
für die „Generäle“, die nach Outdünken davon einige Prozent 
an Offiziere nnd Mannschaften abgeben. — Eigentlich wird in 
China mehr mit dem Mammonismus, als nut Kriegswerkzeugen 

. gekämpft. Da taucht nun selbst die Frage nach dem Geld-

KebeNuar?f'es sind die ausländischen MicWe. die für festgelegte 
. Zwecke dea Soldaten nach China leiten. USA. England, Japan. 

Rußland. d eF  andere Troß Mächte, große und kleine, treiben 
hier alte Kolonialpolitik» Qenau so wie man die Bürgerkriegs- 
Politik mit gleichen Mitteln in der Türkei. Aegypten. Pejsien. 
Algier. Marokko. Tunis führte, wird hier die erprobte Methode 
Weitergetrieben. Faktoren sind heute dabei in Rechnung zu

WinscnaHSHCPiei w u i i j u tn u iiwii .q»1»“—•«7- ^ ; — r — ------ ,—§-
falls, imrner vorausgiKchickt. da B USA. es für Kosakenzwecke I 
gebrauchen will, abgelenkt und begünstigt werden mit den eis­
freien Ostsee-Gestaden, in dem es freie Hand behalt England 
und Japan stehen vor der Katastrophe. Chinas Macht zu v e r-1 
lieren. Beiden sind Länder, die sich auf ihr Nationalgefühl 
besonders was zu gute tun und«uf Industriewaren- und Kapital­
export angewiesen sind. Die Abdrängung Japans von Chinas 
Markt zwingt dieses dann vollständig, seine Oekonomie nnter I 
das Diktat, des Sternenbanners zu stellen. Zwingt es jeglichen 
Expansionsdrang nach da *n Je g e n .'Y** dieses. ^ r ^as I
sehe Inselreich mit seiner Ueberbevolkerung bedeutet kann 
man in dem einzigen japanischen W ort Harakiri a“S(*yUCK'v"; 
Wird England als Wirtschaftsfaktor m China ausgeschaltet, wo  1 
es doch auf seinen eigenen Märkten auf das heftigste bedrängt 
ist. dann rückt für dieses europäische Inselreich e m e  Kolomal­
epoche heran, die Erschütterungen nach si«?h zieht, welche die 
ganze europäische kapitalistische Front aufrollen 
Chinas politischer Kampf im Kapitalismus « t  ein K*mpf der 
kapitalistischen Außenrechte untereinander. Er besarf nie« 
mehr und nicht weniger, äls das Wer eine Schlacht geschlagen 
wird zwischen Alter und Neuer Welt, eine Schlacht, die eigent­
lich schon entschieden ist. .. |

Die Kolooien und der Kapitalismus.. -« y
Laut bürgerlichen Pressemeldungen sind 

Kongogebiet 10000 Neger vom Hungertod b ^ ro h t. viele. 
tausende schon an Entkräftung gestorben — In Nl^  H, n 'p S ' 
Indien, vor allem in Teilen der Vorstenlanden, herrsd it Wungers- 
not. Typhus und Dysentrie raffen die Einwohner we*- |  
Ein anderes Bild: Auf Java sind zu Beginn d^  ne“e"  Jah^ )s 
Mkssenverhaftungen vorgenommen worden, p e  Atacxe gm i 
v o r l l l  J n  ^ r  revolutionären Partei
Aber auch m allen anderen Parteien werden V erteftm gen und 
Haussuchungen vorgenommen. Die Verhafteten s nd grofIt n- 
teils Intellektuelle. Beamte und Spezialarbeiter Nun wird der 
Diegoel. das abgeriegelte Wüstensumpfgebiet, zu den paar 
tausend Zwangssiedlern „Kommurüsten . n(xh einige , I
Zuwachs bekommen. Das Sumpffieber, die Zwangsarbeit, wird I 
datm das übrige^ verrichten. In der südafrikanischen Umon 
weigern sich die Zulukaffern. Steuern zu zahieu. 
werden sie m die Gefängnisse gesteckt: man ist dabei, neue 
Strafanstalten einzuriebten. — In Lahore tagte ^ e r  Na 
Indische Kongreß. Unter «Leitung der gemäßigten ru tirer nenru, 
Vater und Sohn und von Ghandi erklärte der von “^-ntlen 
Kongreß sich für völlige Unabhängigkeit. Der Zeitpunkt, wo der 
britischen Kolonialregierung jeglicher OellOTMm a u lg e * a g t^ rd j

^  fremde K a^U lsherr^ha.t

die Erhaltung der kapitalistischen Ordnung m Europa selbst. 
XMe Kolonien preisgeben, heißt Wohlstand und Kultur im 
Mutterlande aufgeben“. Unter solchen Gedankengängen ver­
sucht die Bourgeoisie sich an die Arbeiterschaft heranzu-i 
schleichen Gehen die Kolonien verloren, dann kann die u e - i  
S eilschaft, so nennt sich die Bourgeoisie selbst nicht .hrel 
sozialen Aufgaben“ weiter erfüllen. Hunger und Elend wurde 

ganz Europa ergreifen: so hätte das Proletariat alle Veran-1 
lassung. Sonderwünsche zurückzustellen und mit dazu beizu­
tragen. die Kolonien mit allen Mitteln festzuhaltra. — Der 
Karrmf zwischen den Kolonialherrschern und Beherrschten geht 
nicht um die Wirtschaftsordnung als solche. Die Koloniafvölker 
stehen unter Leitung einer einheimischen Bourgeoisie welche 
die Losung aufstellt, der Gewinn in unserem Lande gehört uns 
•und nicht den-fremden Eindringlingen. Hier soll nicht weiter 
ausgeführt werden, daß wahfccheinlicb auch m den Kolonien 
noch politische Schwierigkeiten stattfinden werden die als 
Deckung dienen dem Macht-Wirtscbaftskampfe zwischen alter 
und neuer W elt Das ist ein Kapitel, das noch nicht völlig aus- 
gereilt ist. Die aulkeimende .eingeborene Kotoniat^qurgeplsie 
siebt sich durch die wahnsinnige Auspowerung der Kcrfoniarvöl- 
ker vor Probleme gestellt, die sie zwangsläufig zum Mitmachen 
zwingen, um das Heft in Händen zu behalten und die Loyalität 
gegen die fremden Kapitalsmächte aufzugeben. Als Anführer 
einer noch ..Nationalen Einheit** propagieren und organisieren i 
sie de" Kamp! gegen das fremde Kapital, ln der Lage stind^g 
des Außenmarktes verlustig gehen zu können, nicht mehr I 
Riesenwerte für einen Pappenstiel aus den Kolonien rauben zu I 
können, steht die Bourgeoisie der alten Welt vor der Alter­
native. den Inlandsmarkt ergiebiger zu gestalten. Dieser Weg 
ist aber auch zugleioh der Weg der Zerreftung der Bourgeoisie 
als Klasse. Er hat zur Folge, daß die europäischen Länder ihren 
Markt untereinander abzuschließeii-versuchen.

• Nothelfer der kaoltalsäscheu W irtschaft.
Die erste Phase der Zerbröckelung der Bourgeoisie bringt] 

Kampf der Kleinen gegen die große Bmirgeoisie. Zwingt zur 
Verstaatlichung der Großindustrie, zur Weigerung des Zinsen- 
Tributes an die nordamerikanischen TrusSherrscher ïn e ta e  
offenkundige Kolonialstellung bi neingezwungen, wird boden­
ständiges Mittelstands-; Handels- und Finanz-Kapital sich mit 
d e m  Ä r a r k Ä l  assozieren. Zur Verteidigung der -Nationalen 
Volkswirtschaft“ wird es Abwehrmaßnahmen organisieren. — 
Natürlich verlangt solche Erhaltungs-Politik auch Stützen bei 
den Arbeitermassen. Das ist die Zeitperiode der kapital-demo­

kratischen „Arbeiter- upd Bauern-Regierungen'*. Gesondert, 
oder unter vereinter Firma sind solche Regierungen Sturm­
bock für das kapitalistische System. W ir sind am ersten 
Beginn dieser Periode, die sich kennzeichnet durch Briands 
Bemühung um die Föderation von Europa. Der wahre Zweck 
dieser Föderation soll doch sicher sein, erst gegen die ameri- 

; kanischen Trustherrscher Sturm zu laufen, um dann im Sieges- 
I  laufe frisch, fromm, fröhlich, frei, sich gegeneinander in der 
kapitalistischen Welt das Fell zu reiben. D er Verlauf dieser 
Rekorde bringt mit sieb, daß das bodenständige Kapital mit 
dem Arbeiterschweiß wuchern muß. Hier hegt der 
„Glorie-Aufstieg“ der Sozialdemokraten. Gesiebte Arbeiter- 
S ch ich ten  werden in Bundesgenossenschaft gehätschelt. Die Ar- 
beiterklases selbst wird unter Militär-, Polizei- und ..Arbeiter­
wehr“ in Druck gehalten. Es darf keine Illusion darüber sein 

I bei der klassenbewußten Arbeiterschaft, daß faschistische Koali- 
I tionen oder national-bolschewistische Bürger-Regierungen unter 
der Flagge sozialistischer Staaten segeln werden. Den Sozial­

dem okraten der 2. und 3. Internationale kommt alles auf die 
Macht, und nicht auf das System an. Zudem würde auch der 
radikale Ausrottungsprozeß der kapitalistischen Ordnung, der 
Arbeiteraristokratie und den intellektuellen Bürger-Schiebern, 
die im Proletariat politische Geschäfte machen, den Grund 
unter den Füßen wegziehen. — In dieser Zersetzungs-Pferiode 
der Bourgeoisie als Klasse ist natürlich mit der Macht des 
Trustkapitals besonders zu rechnen. USA., das heute offiziell 
drei Millionen Arbeitslose hat, — eine Million kann man 
sicher noch zuzählen — wird seinerseits zu einer besonderen 
Taktik greifen. Indem es sich umgürtet mit Arbeiter-Beamten 
in seiner eigenen Festung, wird es gegen die Arbeiterklasse 
dieselben Vernichtungsmethoden anwenden, wie das ..soziale 
Europa“. — Aber in Europa selbst wird es auf unterirdischen 
Gängen Rebellionen entfachen. Klingendes Gold wird dazu 
verwandt werden, um durch Bürgerkriegstaktik das europäische 
Chaos bis zum Aeußersten weiteF^uführeiJ. Doch bei allem 
Geschrei, wo ein Partner deri atfdei'etl ln „Völkssüzialismus“ 
übertreffen will, wird es dieser Kumpanei nie einfallen, die 

I  Profitwirtschaft als solche anzutasten. — Trustamerika glaubt 
einem völlig abgekämpften Europa dann seine Systemfesseln 
anlegen zu können; glaubt sogar, daß es dann, — weil es 
Ordnung bringt, als Retter in der Not begrüßt zu werden. — 
Das Trustsystem, das heute schon seine Spuren in Klarheit 
aufweist, gebt über das*Generaldirektorium. Direktorium. An­
gestellte erster, zweiter, dritter, vierter und fünfter Kategorie. 

-Bte  drei erstem Kategorien sind -ffir die technische  und admini-
strative Unterleitung serviert. Die beiden letzten für Fach- 
und gewöhnliche Arbeiter. Alles bleibt in Ringgemeinschaft; 
vererbt sich möglichst auf Vater und Sohn, Mutter und Tochter. 
Alles, was benötigt wird, vom Landbauprodukt bis zur Ma­
schine. von der Fachausbildung bis zur Kunst und Wissenschaft, 
alles steht unter Trustsystèm, das keine Klassen, sondern nur 
noch Kasten kennt. . .. R

Das ist der proletarischen Klasse Untergang in die Bar­
barei. der ihr bevorsteht, wenn sie nicht kämpft gegen 
die kapitalistische Ordnung. Die kapitalistische Gesellschaft 
zerschellt an ihren eigenen Widersprüchen. Aber bisher unan- 
gegriffen vom Proletariat sinkt dieses selbst zum Bundes­
genossen des Kapitals herab und geht dessen Weg mit. -  — — 

So wirkt sich jede Konzession an die bürgerliche Gesellschaft 
lim Proletariat selbst aus. Die proletarische Klasse steht am 
Scheidewege: Kampf gegen die Bourgeoisie bis zur Ausrottung 
— oder ausgerottet werden. — Laborieren mit d e r  Bourgeoisie 
führt die proletarische Klasse unmittelbar der Sklaverei ent­
gegen. , x
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_ . Zenti^l^sscha^H znn^de^C A P .

am 22. aad 23. Februar ia Berfia.
Provisorische Tagesordnung: 

f. Politische Lage, 2. Union, 3. Berichte, 4. Organisatorisches.
Geschäftsführeader Haaptaosscta«.

V e rsa m m lu n g sk a le a d e r G roft-B erO n.
3. Bezirk.

Jeden Freitag, abends 8 Uhr, im Lokal Gladow. Malplaquet- 
straße 24. ^  ^  ^

Jeden 2. und 4. Freitag im M onat abends 8 Uhr, bei Reibe, 
Gitschiner Straße 88. ^  Beahk.

Jeden Freitag, abends 8 Uhr, bei Speisebecher. Hecfurt- 
straße26. « .B e z irk .

Jeden Freitag, nachmittags 5 Uhr, bei Jahnke. Nieder­
schöneweide, Brückenstraße ^

Jeden Freitag, abends 8 Uhr. bei Kusche, Lichteaberg, 
Marktstraße 7. _  2I. Bezirk. ♦ .

Jeden 4. Freitag im M onat abends 8 Uhr, bei Otto Gebauer. 
Nowawes. Wallstraße. __________  .

Btcker-Cckc
Schulungsliteratur für das Grundwissen des rev. Proletariats.
Fr. Engels. Der deutsche Bauejnlmeg ^  ^  3 __ Mk_

— Grundsätze des Kommunismus brosch. 0.90 Mk.
— Ludwig Feuerbach urtd der Ausgang der ? w  Mk

klassischen Philosophie o Leinen 2.50 Mk.
Engete-Radek, Die Entwicklung des Sozialismus

rur Wissenschaft und Tat *>rosoh. °-70 Mk-
HermamTGorter. Der h is to r ie s h ^ ^ n a h s m u s  ^  ^  Mk

Kart Liebknecht, Klassenkampf gegen den Krieg brosch. 0^0 Mk.
i Das Zuchthausurteil gegen Karl L i e b k n e c h t__  Mk

Stenographischer ProzeBberêht rosch. 1 . -  Mk.
Rosa Loxemburg. Die ^  ^  ^

— Die Krise der SoziaMemokratie 0.40 Mk
— Soziale Reform oder Revolution S S *  ft iS MkT
— Rede zum Programm o 40 Mk’I — Massenstreik Partei und Gewerkschaften brosch. 0.40 Mk.

I Lenin. Der Imperialismus als jüngste Etappe
dei Kapitalismus • I’S  Mk

I — Staat und Revolution brosch. 1^0 M t.  Leinen 2^0 Mk.
— Rede über den Staat J J Ï '
Lassalle. Ueber Verfassungsweswi . o SO Mk'
Karl Marx. Der Bürgerkrieg m Frankreich b r^ch . 0^0 Mk.
_  Klassenkämpfe in Frankreich brosch. 0.60 ML
— Der 18. Bromaire des Louis Bonaparte Lemen JW-
Marx-Engels. Das Komraurrtstisciie Manifest brweh. 0.W Mk.
— Programmkritken .
Karl Marr. Lohnarbeit und Kapital Ï Ï  Mk
- L o h n .  Preis und Profit h rosctO ^O  Mk.

I B nch h an d h m g  f ü r  A rb e tte rÜ te ra tn r, B c r f t j  S O  3 i ,  
Lausitzer P ta tz  IX ♦ . -
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Sozialdemokratie
S  Y°” H>,an hat im Reichslag begonnen.

ihr ^P™eblein her. Die bürgerliche Mi„e
d t e  T le S r  ^  'e, SmJ 'Ur de” Youn8B,a” *  ö .  notwen- 
w e L » ^ -  ,  Tm “ dK“  als *  't a z te  Möglichkeit der
ihrcr ^ l .  l .M 2. KaP“ alS- « « ‘»'■wrte.en. an

rer ■ ^ ^ _ * j“g ^ r& .d g n d g t_ My 0niäris** ve»i>blieh durch vien Spitznamen -Alfred ri«- * 11 01 ' len
---------------------------- “ «vi .. t m maus _,vergeouch durrf» <im

öd,eriich"  vct- 
0ppos,Uoa' cine OPPWition, die von der Linken 

urtragisch genommen wird, um damit politische Geschäfte 
machen zu kamen. Annaime oder Ablehnuig vfcs Youngplanes 
»ird als Großkampf zwischen rechts und links propagiert Es

"n d l i n k e  Va,' riand« "  
s S t n i s ^ T  T  ^ nSei,,K 11,44 ^  ^ K e w e h r  und mit 

^  k  ^  d B B n S i d , i n  Wirklichkeit darüber ein« 
^ ^ e m  Kampf gegen den Youngplan vollkommen a u sg *

Das deutsche Kapital ist weder wirtschaftlich noch militärisch 
Esbeßndet sich in der allerschwersten 

^ s c h a f ^ e a  Knse. Fünf Millionen E.^ert«tase hegen auf der
Fi ^  dCS ausBndis<*en Kapitals hat aufgehört
B n Ende der Arbertstosigkeit ist nicht abzusehen. Im Gegenteil,
a  emer We,teren frböbmg, besonders in den großen Iiv-
S t ^ t i ! ^ tenJ L S^ ï inlaDdes “  red,Den- Wenn be« dieser 

^hwenndustrieUe und das landwirtschaftliche Kapi-
S  ^  ^  intCrnati0na,e »Wehnen, so
die f T *  Z“ nehmende diedie Ohnmadrt verdeckt werden soll. Weiter bedeutet diese Ab-
S d T ü ü i  , AM* T ^ r * r Ud>CTnal« *  der Belastung durch 
^ n o tw e n d ig  gewordene Reo^nisierung der öffentlichen FÏ-

mif Par,eien’ wdche außerhalb der Koalition
der Stehen’ VerIanflen restlose Abwälzingder gesamten Steuerbelastung auf die arbeitenden Massen. Ihre

S b T  I ellan*en ’m  Name°  des das-
' gegensdt«  in die Hand. Ihr Pro­

gramm « t  dasselbe. Die Form der Durchsetzung ist lediglich an- 
ders. D.e kapitalistischen Brüder in der Koalition verlangen die 
Bewilligung der Steuerforderung durch die Sozialdemokratie selbst.'

naS h r t? t,S?  rfchörer haIten’ daE' die S^^demokratie nach außen hm die Verantwortung der Arbeiterschaft gegenüber 
für das Massenelend übemiimit.

k . n , ^ ^  Wird„diIe,  ^d d en io k n itie  wieder revolutionär. Sie 
k a rn ^  gegen MoWenhauers Steueroffensive. Sie droht mit der

S t a T Z r  J  ^ « daS^ PiU' dara" ' hin: Ä  Kapitalisten aollten den Gewerfa d a f tt t  mbritetig danken, da« sie die A *eife
teemn.tersh.uung geschaffen hat“. Die öffenUiche Unterstfltmng

S ä  -  ^  ° eda"k“ - Nci™ « '"  ™ l fedaulusturadL JedenM s <brf niemand erwarten, daß die Arbeitslosen 
geneigt sein werden, der kapitalistischen Ordnung zuliebe seelisch

Ï S p f L  • ^  r te it ^  *  Kapitalistenklasse und ihre
Regierangen eme schwere Gefahr. Dies kann man wörtlich in

Ä  Jamur IM0 Dieses

zur l™ ,n Hi ™ ' Hschaft* lm Grunde genommen kein Mittel
schwierigen Problems (Arbeitslosigkeit) hat weil 

»«erade die Lebensmöglichkeit dieser Gesellschaft aus der Quelle 
Pneßt, aus Jc t die Arbeitslosigkeit quillt.“  Wann» diese revolu­

tionäre spräche? Warum diese offenen Drohungen? Die Sozia 1- 

rï ! f p * ie* r des Koalitionskabinetts

S l ten ^  BehandJmg der Arbeitslosenfrage geschaffen 
^ e n ,  wird wieder von ihnen genommen. Der Herr gab’s, der
mTn s ïh  Wenn 0,311 aber Gewerkschaftler ist, darf

n a c h  nicht ganz christlich geben. Man m rt dem Herrn doch

f * ™ * ™ ™ ™  » « ed en  seben kann. Man ist
T  .  kapitahstRcben Notwendiskeiten Rechnung zu

™ bewilligen, mn die Krise der kapitalistischen
"« « S a" die &kenntnis besteht, da» Jn

W , ^ ,f ^ Q K dhd“ f'  besteht,beitsJosijdceit zu besatigrn“. Es ist auch gar kein Zw«W r«aR
ie Sozialdemokratie und die Gewerkschaften adés  aufbieten wer

de^ “J" dem Kapital seine »eitere Existenz, zu sichern. Es wird 

wenten- i s n t *  0,0Die Gewerkschaften müssen der Ar- 
b ^ers^aft doch a u j  etwas bieten. Der Achtstundentag ist mit 
Hilfe der Gewerkschaften längst durchbrochen. Es werden 9  in 
tmd inK_-h rrw-hy ___------------------------r—------- y

Selbstmord

tm rf n r r h - T n o l■  L S  W C rg e n  ^  lÜ
?  m  eR warl>e,,e‘- » e  revolutionäre KPD. ver- 

“ Jd S-ßgige Arbeitszeit Es ist nicht mehr 
f  d!f Gewerkschaften dieser Fordenmg an-

-sch^ßen. lm seben Artikel der „Metallarbeiterzeitung- heißt es: 
v T *  orderung nach dem Achtstundentag muß durch die For- 
^ L n^ L dem ,7's ^ denta« der tä g ig en  Arbeitswoche 

" de"-J .In 5  Ta*en ta t he“te der Arbeiter sein geseü- 
sehaftheh notwendiges Werk vollkommen verrichtet Am 6 und

SOrKkrn d,e Früchte » « e r  Arbeit r t tM e ^ d a m it aud, er Mensch sei und die Beschäftigungslosen
^  m t r m  Magen diese BÄdworte der 

^ ta lla rte te rze .tu n g “. Damit wird die revolutionäre Pracht 
^owjetiuMands vollkommen in den Schatten gestellt Die Uricb 
imdKon sorten unterschlagen aber, wie sie sich die Praxis denken.

S T L l T i S f  ? ? ? *  d e r :S y a - bemerkt man den
SdiwmdeL Der Arbeiter soO Ämlich nur die Löfammg von fünf
Tagen bekommen und sieben Tage davon leben.

„Kommt Jier zun uns. 
hier sind die Götter!4*

t e , ' ,  * r . '  ï a '  SlC5  “  47 Jahre alt -  i" einem Unbeach-teten Augcnbhck aus dem fünften Stock, seiner Wohnung ze*

Man munkc,te erst* d a ß ^ i ; stfelbstitördenscher Abstcht getan hätne, dann wieder, da* eh. 
Ungwioksfall vorhege; v r  WöOTë d as  Fehstef------— --------
hinnntergestörzi:" Das I S L Z '

. , r as s®,! moht nnsere Sorge sein; aber e s  w äre der Fall

w e J * ^ “ iaWeinokratie auf ’ die Immer schärfer

YcHing-Wanes'6  ̂l ^ W t d i S r * ^y o u n g ^ Ia ^ s  vornehmen. Schmälerung der schon recht

durch die sozialdemokratische -P tto ü “  P d itlsd 1'erhl(n Ir . ,I!!Cn 
durch « n e  Terrorï e s« ze  “ c h ^ e n  ^ 1 ^ ' :  “,,,e
« K t daß er verhungern muB, während sioh seine o inäsen”  

« i m s ^ T n s  " •? «

ä s ;  s r - r r r , - , “

s s S s a s S a r a
£ Ä Ä - r . t

revolatKKdre M*rliSm“  d«  * * * * * * *  die

d(.„ L' vi f ,lSr,e 211 ienem „schöneeistigen“ T yp  der

sind a"ch jics°
äirnfose W e ^ V ^ B T ^ e T ^ ^  *  
wenn auch mit innerem W iderstrebén__ mit i

Ä  Z f i Z  ^ r e , e eST r r USmUS

. . fir  ^ e  Erwerbslosen soll auf Kosten der übrigen
Arbeiterschaft erfolgen. Zugunsten des kapitalistischen Profits 
»«rd allgemeines Hungern befohlen. Jeder Arbeiter hat auf ein 
Sechstel semes Wochenlohnes a i  verzichten. Diese Lösung des

^  r  ^ ? ru ^ eitS,° Si2keit ist 2eradeai *enisü- Die kapitalisti- 
sAe Geselschaft kann zwar die Arbeitslosigkeit nicht beseitigen,
dÏT-K (* werj cschaften ™d die Sozialdemokratie beschließen, 

aß dieser G^enschaftsordnung von der Arbeiterschaft noch eine 
weaere Lebensfnst durch freiwilligen Verzicht auf ein menschen- 
wüidiges Dasein gewährt wird. Mit dieser Patentlösung glasen 
die GeweiksJ a f te n  auch, das erhebliche Defzit der Arbeitslosen- 

"  kÖnDeit m  S o lu tio n  wird so.ver-
dUrCh 60,01 freien Ta* Br ^  Arbeiter geschaffen. Am 6. und 7. Tage kann dann der Ar-

Ära1is r *  ^  “ verkärzung der LebCTs-
d e n j^ ü ?  auch ta  f ^ ^ e n t  gekämpft Die Sozial­
in Ï Ï L Ï  kän,rfen’ im ReicK in den Ländern und

F0lgen der ^»««sP oW tik  sind der 
JieroBche Kampf gegen die Offensive des mit der Sozialdemo- 
krat« verbundenen Finanzkapitals. Das Finanzkapital verweigert 
der Sozialdemokratie jede Anleihe fm Inland und Ausland. Um

ZUSammenb^  dff ^  Umen beherrschten önenthehen Institutionen zu verhüten, muß die Sozialdemokratie
^ 1 1  zu ganz erheblichen steuerlichen und Verkehrstarif-
Washmgen der Arbeiterschaft greifen. Die Koalitionspolitik wird
“ e  * * « '« * * » *  ‘" - e r  u n b eg lich e n
l ï i s S ^  ^ * T Cme S°!d,e Starke Abhängigkeit von kapita-
^ S ^ r i  ^ einden1t^  durch die sie selbst gezwungen 
wwden soll, ihre Interessen zugunsten des Kapitals aufzugeben 
Die Theorie der Sozialdemokratie, daß „bei der E t a ^ l w  
eine Art abweichender Solidarität geübt werden muß, durch die 

S h f c - e  mit för dCT 
dafS’ daB ISt’ fet der sc«agendste Beweis

So«ddemokraHe selbst darauf verzichtet, von der
SiC die Kosten dcr Arbeitslosigkeit als^Folge des kap,talistischen Systems trägt. Sie verlanztTJl-

r  SO,idaritilt m  001 &wert« tosen
S T Z n ?  n  “ T ^  dUrCh Uebemahme von Steuern auf
geständnis daß^d* V°m Ref°nnismus, das klare Ein-
S = S  ? ?  dï  kapitalistische Wirtschaftsordnung der Ar- 

! T 5 ! f t« C,ne °*KSmöRlichkeiten mehr bietet Das kart

ï ï t S L i S T Ü  t J ! ? *  15  Mi,,ioncn- £ 5^  1, T ^ ^ " d e n  gegenüber den Arbeitslosen aus-
ffir ^ T t a d ^ n  p  Arbe,terSchaft ta t  dem Kapital die Sorge 
1 '  «nd«tne!le Reservearmee abzunehmen. -Sie hat einen
^ ^ ■ ^ ^ l Ï L &WerMOSen abzufähren- Zur Beseitigung

^  frCiwl,,iK un*eheure Neuerliche J ^ a s h ^ e n  auf nehmen. Herr Moldenhauer verlangt 700
w ^ j l  T  *  9bdt 70 Millionen, Preußen
w l r t e r ^ ) i ^ ï l ï ^ en,Ï Ü , anmeiden- *eh‘ es dann lustig 
S o H ^ ritit^  Klasstokampfsoßdarität der Arbeiterschaft w.M zur 
Solidarität des Erweibslosemmterstützungsvereins un«ebo

kanrt die Arbeits-osigkeit nicht be-

— —  Ë&*



Der Weltkrieg zeigte mit aller Klar-heit, daß cLr Kapitalismus 
nur überwunden werden kann durch die Aktion der Massen, 
die nichts zu verlieren haben als ihre Ketten. Daß aber die 
stärksten und gefährlichsten Ketten die organisatorische und 
geistige Verbundenheit des Proletariats mit einer Führerkaste 
ist, die in ihrem gesellschaftlichen Sein das Schicksal des Prole­
tariats n i c h t  teilt, aus dem seine Kampfentschlossenheit 
wächst«

Hier liegt die Scheidelinie. Es ist typisch für alle jene 
Menschenfreunde, die um den Asteten Levi jammern daß sie 
die wahren Gründe nicht sehen, warum ein Paul Levi den 
Spartakusbund zertrümmerte und als Beauftragter Moskaus die 
revolutionären Arbeiter hinauswart Wegen pqtschistiscJier 
Auffassung? Die Herren schreiben selbst über den schonen 
Traum Paul Levis, von der großen, mächtigen „parlamentarisch- 
revohitionären Arteiterpartei, wozu er nach Spalrung der 
revolutionären Partei auf dem ersten Parteitag der KPD. auf-
rief, wie wir oben zeigen. -

Der „linfceste" Repräsentant einer Generation von Führern, 
deren prägnanteste Figuren die Zörrgiebel und Noske sind, sah 
in der „Moskauer Diktatur“ nur einen Anlaß, dem besiegten 
Proletariat den Rücken zu kehren, um sich wieder bei den 
Fleischtöpfen der Bourgeoisie einzufinden. Nachdem er sich 
mit ..Verachtung“ von der KAPD. abwandte, der übergroßen 
Mehrheit der Partei, war Moskau « r  ihn nur noch em Ueber- 
gangsstadium. Der „Theoretiker“ , der sehr wohl sah daß 
dieselben Probleme, die die Arbeiterklasse «egen den Krieg 
und die Sozialpatrioten durchpeitsch ten, in dem Maße wieder 
lebendig werden, als der kapitalistische Friede die „normalen 
gesellschaftlichen Verhältnisse wieder ermöglichte, woHte nicht 
sehen, daß die Rettung der 'Arbeiterklasse aur dadurch mög­
lich ist, daß sie aus ihren Halbheiten lernt, sich die Erfahrungen 
ihrer eigenen Aktion auch theoretisch aneignete, um mit den 
revolutionären Räten, der ausübenden und vollziehenden Ge­
walt d e r ^ r bëröërferasse, ‘den TCäpiliTÏÏ’iTrrasau* den Angel« zu
lieben. ,

. Der „Teoretiker“ erschrak davor, m der Epoche nachi der 
proletarischen Niederlage die undankbare Aufgabe zu 
der Partei zu dienen, die die Proletarier um sich sammelte die 
in der Epoche der proletarischen Revolution der Klasse den 
Weg ebnet, auch in dem grauen Alltag drückender Isoliertheit, 
abseits von dem Parke« der PressebäHe, der Parlamente, der 
Ministerien. 'I

Denkbar ist der Fall, daß ein unbestechlicher Geist, auoh 
wenn er nicht aus der proletarischen Klasse kom m t trotzdem 
aus dem Bedürfnis innerer Reinlichkeit und W issen sch aftle r 
Einsicht mi* dem revolutionären Pröletarit diesen Weg g 
Wir kommen hier zu der Frage der „Freundin“ Paul Levis, 
Rosa Luxemburg. und wollen in diesem Zusammenhang C\ K~ 
Heb die Frage aufwerfen, ob eine Rosa Luxemburg an der 
Seite eines Noske denkbar wäre? Oder an der Seite emes 
Leow oder Thälmann? Vielleicht gibt es Leute, die das glau­
ben, das ändert Jedoch nichts an der Tatsache, daß Rosa 
Luxemburg aus ihren wissenschaftlichen Untersuchungen rück­
sichtslos die praktischen Folgerungen zog. S ie feä*e «»-—  
menschlichem Ermessen nach — auch aus der Entwicklung der 
Verhältnisse der Nachkriegszeit gezogen. Sie w ar eine Kampfe­
rin der Tat, und sie war unbestechlich.

' Es liegt uns dabei fern, uns in Spekulationen zu ergehen. 
Das Proletariat muß -  bei Strafe seines Unterganges -  seine 
Revolution vollbringen, unabhängig davon, w*lche Fflhrer ihm 
auf seinem dornenvollen Wege folgen werden. Wir wollen 
damit lediglich andeuten, daß die Haltung Rosa Luxemburgs 
zum Parlamentarismus auf dem Parteitage des Spartakusbundes 
sich noch «licht auf die Erfahrungen des „revolutionären1 Par-

raMrmai «cs IN »
Im Berliner VirchoW-Krankenhaus Ist am 1. Januar 

der Genosse Herbert Kobltsch-Meyer verstorben. Wir 
entnehmen dem „Fanal“ aus einem Benäht von 
E h r i c h  M ü h s a m  folgende treffende Charatkerisie- 
rung der demokratischen Ktasenjustiz.

Der Genosse Herbert Kobitsch-Meyer ^ ^ ^ ^ . L e b e n s -  
iahre Er hat im Laufe der letzten vier Monate 40 Pfund abge­
nommen. Ihn haftunfähig zu erklären fand d ie» S ^ tsg ew alt 
keine Veranlassung. Im Juni hatte ich ihn im Bra^ e" " “r£ ; 
Zuchthaus besucht und einen kräftigem lebhaften, von- den da­
mals überstaindenen vier schweren Kerkerjahren g S
ungebrochenen Menschen angetroffen, M  eme A n e t t M  
oder vorzeitige Entlassung zu erwiricen ist, bleibt isagt 
der Verstorbene in einem Brief an Erich 
politischen Konstellation zu bewerten. Ob noch jetzt *« er 
wirken ist. daß das Amnestiegesetz vom vorigen Jahr für uns in 
Anwendung gebradit wird, scheint mir zweifelhaft (Es folgen 
nun Angaben über die Tätigkeit des Anwalts.) J g
ebenfalls sehr lieb, wenn Du nach Einsicht der AKten nur 
Deine Ansicht was evtl. zu machen ist, mitteilen wurdest. 
Doch sollten all die Bemühungen aller Genossen trotz ^ d e m  
zum Schluß negativ ausfallen, nun, auch d»"n weirde «ch ^ a s  
oktroyierte Los stets zu tragen wissen! W erde danni eöen. 
um nicht ein gänzliches nutzloses Vegetieren zu fuhren, die 
S t .  dte K  gezwungen bin. Wer zuzubringen mjt Lesen, 
Lernen usw. ausfüllen und der Zeit harren, da »ch tur Nutz 
lieberes meine Kräfte zur Verfügung stellen werde. Imi Sep­
tember w ar ich wieder in Brandenburg und besprach mit 
Kobitsch-Meyer das Notwendigste. Da ^ l a j ^  e r  schon, daß 
ein altes Magenleiden, das schon vor der Haft l ^ l  und 22 
zwei Operationen notwendig gemacht habe, neuerxlings bemerk- 
har werde Doch schien er kaum sehr besorgt deswegen, 
machte auch keinen kranken Eindruck auf mich. E n ^ Noj^rn - 
ber erhielt ich aber ein Schreiben von ihm aw  dtem Uinter- 
suchungsgefängnis Moabit, wo er im Lazarett W f c ,E  J g *  
därin einen ausführlichen Krankheitsbericht, worin es heißt 

Mein körperliches Befinden ist ziemlich miserabel, meist 
Schlaff und m a tt dieses ist sehr b e g re if l ic h d a  ich in den 
letzten 3—4 "WöChen an Körpèrgewicht 20 Kilo abgenommen. 
Außerdem habe ich täglich-heftige M agenschmerzen auszu- 
C S e n T so  daß ich zeitweise mich krümme w k  em Wurm 
Am 11. Dezember w ar ich dort. Als der
des W arteraums im Lazarett ^mtrat, fuhr ich zurück. Aus 
dem Mann, den ich vor «drei Monaten sterk, mit b rtitcm B rust- 
kasten. klaren, männlichen Zügen und «nschen Anwn «sehen  
h a tte  w ar ein wankendes Skelett geworden. Die dunkeln, 
großen Augen lagen tief in dem völlig eingefallenen Gesicht 
d^r Körper schleppte sich dürr und zusammengezogen auf 

T orw irts , die Stimme klang M se yndl imKle 
and die Hand fühlte sich kalt und schweißig an. In diesem 
Zustand durfte er an dem naßkalten Tage den Besuch 
seiner Krankenzelle empfangen, sondern wunde über den not

lamentarismus gründen konnte, die nun hinter uns liegen. Von 
der Haltung Rosa Luxemburgs auf ihre Geistesverwandtschaft 
mit Levi — und damit Noske — zu schließen, überlassen wir 
den politischen „Aesteten“. deren Geschmacklosigkeit keine
Grenzen kannte.

Das Proletariat sieht an dfcm. Menschen Levi mit seinem 
guten Herzen, seinen rassigen Hunden, seinen Vasen und Bil­
dern und seinem Gerümpel auserlesener Klamotten, daß „große 
Menschen“ dieser Art vor den verhungerten Millionenmassen 
die Augen verschließen. Der offene Anblick der Dinge schmerzt 
ihrem aesthetischen Empfinden — sie wenden sich ab und er­
freuen sich an ihren Teppichen und Fächern. .

Sie „kämpfen“ in netten Schlafröcken, gehen „kämpfend“ 
den Weg zurück, wenn die proletarische Revolution ihr „Ent­
weder — Oder!“ als geschichtliche Alternative s te llt Seite 
an Seite mit den blutigsten Henkern der Arbeiterklasse, immer 
im „Kampf ums Recht“, immer in „Opposition“, wählen immer 
das „kleinere Uebel“ , ohne daß ihnen die Schamröte ins Ge­
sicht steigt Es sind im Grunde genommen keine „schlechteren“ 
oder „besseren“ Menschen wie die Zörrgiebel oder Noske. 
Sie and mit dem Proletariat so wenig innerlich verbunden, wie 
ein Floh mit einem Hund.

Der stinkende Sumpf der kapitalistischen Kloake treibt ge­
legentlich einen zur Verzweiflung. Er sieht keinen Ausweg, 
und macht Schluß mit seinem Leben* weil er der schöpferischen j 
Kraft des ,P rok taria ts  nicht glaubte. * |

Paul Levi war nicht von dieser Sorte. Er ging den Weg 
zu Ende und — wie die meisten „Linken“. Ein schmerzlicher
Verlust? * •

Das mögen die Bourgeoisie und ihre Lakaien mit sich ab­
machen. Das Proletariat registriert für sich lediglich den 
Selbstmord eines schon lange Toten.

raMManerd testend
Die georgischen Tscherwonzenfälscher sind freigesprochen 

worden! W ir sind es gew öhnt daß man große Diebe laufen 
läßt und die kleinen hängt. In solchen FäHen findet sich aber 
immer eine Justiz, die den großen Verbrechern alles glaubt 
und ein Unschuldig heraustüftelt Im Tscherwonzenfälscher- 
prozeß aber gab es nichts zu verflusohen. Die Druckerei in 
Frankfurt a. AL wo die Tscherwonzen zentnerweise hergestellt 
wurden, wurde beschlagnahmt ebenso nach Millionen zanfende 
und nach Zentnern wiegende fertige Banknoten! Und den 
Herren Fälschern fiel es auch garnicht ein zu leugnen. Sie 
und ihre Anwälte gaben mehr zu. als dem Gericht lieb war. 
Und nun der überraschende Freispruch! Ein Klassenurteil. daB 
in der Geschichte der kapitalistischen Justiz in dieser offen- 
brutalen Form doch noch nicht vor gekommen is t

Wir brauchen « e r  garnicht die Vergleichsfrage steHen: 
W as w äre geschehen, wenn die Verbrecher Arbeiter gewesen 
wären. Arfjeiter kommen nie in die Lage, Münzverbrechen m 
diesem Ausmaße zu begehen. Die Zersetzung der bürgerkchen 
Ordnung, in welche Rubrik die Tscherwonzenfä^schung gehört 
die Dollarfälschung, die Falscß-Grqß-Gel^abnken der letzten 
Jahre hat uns auch Falschmünzereien äHerklemsten Stils ge­
b rach t Und aHe diese ^Fälscher“ wurden und werden mit 
barbarischer Grausamkeit in die Kerker geworfen. Die Falsch­
münzerei ist neben den politischen ..Verbrechen das einzige 
Gebiet wo die Justiz der Bourgeoisie kem Erbarmen kennt. 
Noch heute sitzen in den Zuchthäusern arme Häscher, die in

Wieviel Proletarier wurden wegen harmloser politischer ver­
gehen in den Zuchthäusern zu Tode gemartert, oft wegen Ver- 
vielfältiBung von Flugblättern, ja. wegen Verbreitung sehr oft.

Der Grund muß also wo anders H e g e n .  Und er
D i e .  Herren Falschmünzer Mgten g deutschen amtlichen

We^ > Ä „ g ^  noch g S z  was anderes sagen. Franken- etc. -Fal*hung pfeffer> Deshalb wurden aus
Ä  '^ " S c h re ie re i der Russenpresse 

nicht zum wenigsten beitrug.

Der rreveMttMftre KMfrea
Der rrrevolutiooären aewerksduftsopposWon.

¥»• ___ in Apt Kirche wird immer eine religiöse, eine
Opposition im Parlament immer eine . V ”h

f e  voS, ^ S l i s l f m d n r  Br« erbitten, vier ihnen aber nur 
Steine..h^hstens btane B o ta e n je to  k a m ^  wo

Veriauf1 war^Iie übliche Apparatschik-Arbeit. die Wer w6hl nicht 
I £ £ 1 Ä £ t . t o  < Ä | f » s e n  R e fe ra t* .
Merker interessieren nur die ihm vpn Moskau antseschnebenen
Parolen:

Kampf um den 7-Stundentag.
i S  Z S Ä '  Erwerbslose minterstützimg. 

N i c h Ä ™ w d t e ? r j ü n ^ ?  der ^ s * e n « r e ,n e  a ^  Aud,

? ^ n e t  wTren. versteht sich am Rande denn wo ware schon 
ein Kongreß" der KPD. gewesen, wo nicht mindestens o m t .- 
Mitgüeder vertreten waren. Es sind wohl nidit mal immerr^^he*
die sich schämen, gelb oder unorganisiert zu se i^ « jn ^ rn  v(m den 
Moskowilerti zu KAP. gestempelten sdewerkschaft Wien Kleirv 
bürgern Daß diese Vorsidit angebracht war. ging aus der Ver­
handlung selbst hervor. Ein Landarbeiterdelegierter deutete an, daß 
die Landarbeiter die Gewerkschaften mehr fürchteten ̂ < j i e p est 
uad-die. Junker- uad e ingJ^C T je  » r  den Z u sa m ire n ^ ^  in (ten 
Betrieben. Der Brave vergaß nur. daß eT seine Weisheit

^*SC[kT revoluitioninHNimbus ergab sich zwar nicht aus der Ta­
gung. sondern durch die Schupo, die der GewerkschaftókoUege 
Zörgiebel vor dem Hause plaziert hatte, um den Leuten emzureden. 
daß ihre „Opposition“ gefährlich und ihr Verbleiben m den Ge­
werkschaften nützlich sei. Die 3000 Mark Kasse, die der bankrotte 
KPD-Apparat durch seinen Kongreß als Einnahme erzielte, sind 
wohl mehr auf das Konto der grünen G ew ^k^ftsgim m ilm up^l- 
kollegen zu setzen, als auf die Neugier, für die 3. bzw. 2 mark 
Kuriositäten zu sehen zu bekommen.

So lange die Proleten sich für derartige M atzten gebraix*CT 
i~ ~ ~  langt» «dnri sie ein Gradmesser für das Kapital daß d ie ^  
Gewerkschaften die Massen in der Hand haben und dief-Kuhe und 
Ordnung“ garantieren. ________ °

MstsHaUttl
Brolat hat vom Kapital gelernt

Der Betriebsrat der Berliner VerkehrsgeseUschaft und 
Arbeiterräte ihrer verschiedenen Betriebe sind in ihrer Mehrheit 
immer noch durch Angehörige der KPD. besetz t ol£*oh!
Brolat im Aufträge der Gewerkschaften sohon eme Anzahl 
Betriebs- und Arbeiterratsmitglieder hinausgeworfen h a t Uie 
letzten Maßregelungen, die erfolgten, weil der öe*r*ebsr*ts- 
vorsitzende Deter für Arbeitsruhe am 1. Mai e in tra t sind 
durch die langwierigen Gerichtsverhandlungen dieserhalb noch

niCh JetztrRsS fen  die Betriebsratswahlen vor der Tür und es 
besteht, resp. bestand bis jetzt keine Aussicht, daß die SPD. 
die Domäne erobern könnte. Die Verkehrsarbeiter spuren es 
am eigenen Leibe, daß Menschen, die noch vor nicht langer 
Zeit in ihren Reihen als Schlossergeselle und Weiner Funktionär 
Unterdurchschnittsarbeit leisteten, heute D irek to rm it Tl uuu 
bis 300000 Mark Jahresgebalt sind. Um diese Pfründen tur 
die Streber und die sozialdemokratische Partevkasse zu er­
halten. hat die BVG. wiederholt) Arbeiter entiabsen. Seit

zu mir geführt. Dabei hatte K o b i t s ^ M e y e r ^  selben Morgen 
Tndesurteil erhalten, namheh den Bescheid, daß die 

SputumuntersuchunK offene Tuberkulose ergeben hatte. Der 
^  der sich immer als einer der tapfersten und

freudigsten gefangenen Genossen bewährt hatte, 
uS S S I S t m S l  Er erzählte mir. daß das Magenleiden 
olötzHch in heftigster Form wieder aufgetreten sei und er 
seitdem so gut wie keine Nahrung bei sich behalten konnte., 
Man behandelte ihn im Zuchthaus Brandenburg so gut es gehen 
wollte bis der Verdacht entstand, daß auch die Lunge krank 
^  Darauf ^ n d e  er nach Berlin gebracht und nun hieß es. 
£ n  Organismus kräftigen mit Milch und Stärkungsmitteln, die 
der Magen nicht aufnehmen wollte. Die einzige Rettung sah 
der Kranke in schleuniger Strafunterbrechung. F u r z t e  Unter- 
kunft und pflegliche Behandlung war vorgesorgt. Der Anwalt. J 
die Rote Hilfe“, w ir Freunde bemühten jins vergeblich. Der 
behandelnde Moabiter A rzt den sich der P a tie n t* n ic h t s e l^ r  
hatte aussuchen können, fand Ihn auch noch MCh *Jer T. B. 
niam ose haftfähhe. Am 31. Dezember erst sah der Herr, daß 
wenigstens das Gefängnislazarett in der Rathenower Straße 
3  mehr der richtige Aufenthaltsort für den gefangenen Pro- 
Ä p T  war Man hat es nämlich der Statistik wegen nicht 
ge?n daß in den Haftanstalten gestorben wird Der rettungslos 

wurde also zu Silvester in em städtisches Kranken- 
haustranspo rtie rt wo er am Neuphrstage dem humanen deut­
schen Strafvollzug in den Tod entrann.

Mit Kobitsch-Meyers jammervollem Ende sind die Annalen 
des Rachefeldzugs der Klassenjustiz gegen revolutionäre Ar­
b i t e r  im  einen neuen Faß Hage meister bereichert worden, 
rfm diese TaSache vor der Oeffentlichkeit zu verbergen, um 

revolutionär g in n te n  Kreisen des Pr».

In einem. _ wur<ie erklärt, der wegen schweren
i “ ua?5 ) ahren Zuchthaus verurteilte Arbeiter Herbert j 
W^hifl h-Mever sei im Virchow-Krankenhause an einer Lungen- 

S i tS b e n  Lungenentzündung! Das kann ja mal 
Gefangener von einer plötzlichen schweren 

f S S S m g  erfaßt wird und tTOtz seiner rechtzeitigen Ueber- 
M hJSIr Ï Ï  e £  mit allen modernen Einrichtungen ausgestattetes

S t S r J M  der S T Ä  
m i r S e Cn ve™ ^rt«:sten Mitmenschen, mit den «m einsten 
Verbrechern verfährt!

Politische Gründe haben die amtlichen Lugen über den 
-r , u i- .- r s  verursacht ihr wichtigster aber w ar der.

n s S S i S  Ä fv ä Ä w n Ä

erwecken und die Forderung der nachträglichen Anwendung 
der Amnestie auf Kobitsch-Meyers nächste Genossen Karl 
P eters und Karl Nachtigall stärker denn je beleben werde.

Wer war Herbert Kobitsch-Meyer? Was ta t er Sträf­
liches? Warum verstieß er gegen die Gesetze? Ich zitiere aus 
einem Schriftsatz der Verteidigung, in dem die Anwendung der 
Amnestie auf die drei übergangenen Genossen un ter austunr- 
licher Klarlegung des Sachverhalts verlangt wird: „Kobitsctn 
Meyer ist im Alter von 16 Jahren zur See gegangen, öei 
Kriegsausbruch befand er sich in Nikolajew als Matrose aut 
einem russischen Handelsschiff. Als deutscher Staatsangehöri­
ger wurde er interniert und zunächst nach Wjatka m Sibirien 
und später nach Astrachan verschickt Dort hatte er Umgang 

I mit russischen Revolutionären und wurde von ihnen in aie 
Lehren des Sozialismus eingeführt. Nach Ausbruch der russi- 

! sehen Revolution hatte er die Möglichkeit nach Deutschland 
I zurückzukehren. Er wurde dort am 10. August 1918 in Klei 
' zur Marine eingezogen. Bei Ausbruch der Revolution trat er 
in Kiel dem Spartakusbund bei. Nach der NiederwerfuiME des 
Mitteldeutschen Aufstandes im Jahre 1921 war Kobitsch-Meyer 
gezwungen, wegen seiner bisherigen politischen Tätigkeit unter 
falschem Namen zu leben. Er legte sich den Namen Fritz 
Lorenz bei und arbeitete unter diesem Namen von 1921—19*» 
bei der Firma Krupp in Essen im Betrieb Glühhaus I. II und Hl. 
E t betrieb dort revolutionäre Agitationsarbeit und war Be­
triebsobmann der Allgem. Arbeiter-Union. Dies war der- 
Betriebsleitung genau bekannt, die in der Lage sein wird, 
darüber jederzeit Auskunft zu geben. Während seiner Tätig­
keit im Ruhrgebiet betätigte sich Kobitsch-Meyer u. a. auch 
intensiv durch Zersetzungsarbeit unter den französischen Be­
satzungstruppen, insbesondere verteilte e r  unter ihnen anti­
militaristische Flugblätter. Seine und seiner Freunde Tätigkeit 

.hatte sogar den Erfolg, daß einige französische Kompanien 
■meuterten. Gleichzeitig schloß sich Kobitsch-Meyer zuerst als 

sympathisierender, später als aktiver Teilnehmer der Plättner- 
bewegung an. Im Jahre 1924 siedelte .er nach Hamburg über, 
w o er von Juni bis September bei der Vulkanwerft arbeitete. 
Seit Herbst 1924 betätigte er sich ausschließlich im Sinne der 
Plättnerbewegung.“ Kobitsch-Meyer wurde, immer zusammen 
mit Peters und Nachtigall abgeurteilt zuerst vom Schöffen­
gericht Berlin-Schöneberg am 29. August 1925. wobei auf seinen 
Anteil entfielen Wegen Raubes in 2 Fällen, je 5 Jahre Zuchthaus, 
zusammengezogen zu einer Gesamtstrafe, von. 6 Jahren Zucht­
haus: zweitens vom Schwurgericht in Braunschweig am 
31. Oktober 1925 wegen einer ähnlichen Unternehmung und 
drittens vom Schwurgericht Magdeburg am 3. Dezember 1925 
wegen versuchten schweren Diebstahls in Tateinheit mit Ver­
brechen gegen § 214 StGB, zu 2X  und 15 Jahren Zuchthaus, 
alles zusammengezogen zu 15 Jahren. Um die Verweigerung 
der Anerkennung der politischen Zwecke dieser Taten Techt zu 

! beurteilen, lese man diese Sätze aus den Urteilen der Gerichte: 
„Die Angeklagten haben durch die Art ihrer Verteidigung zu 
erkennen gegeben, daß sie nicht die geringste Reue empfinden, 
vielmehr die Straftaten, soweit sie sie eingestehen, als berech-

Wochen erhielt sich in den Betrieben hartnäckig das Gerücht, 
üaß noch 500 Arbeiter entlassen werden sollen. Der Vorwärts 
und die BVG. stritten das ab. Das ist auch nicht gut denkbar, 
da erstens die Arbeiter schon stark überlastet sind und zweitens 
in letzter Zeit eine ganze Anzahl neuer Linien in Betrieb ge­
nommen wurden. Der Betriebsrat mag das Gerücht genährt 
haben, um nachher, wenn die Entlassungen ..verhindert“ sjnd. 
seine Tüchtigkeit zu beweisen. *

Das Entlassungsgerücht nimmt jetzt aber die BVG.- 
Direktion auf als Taktik, bei den kommenden Betriebsrats­
wahlen eine SPD.rMehrheit zu erzielen. Da man Arbeiter nicht 
entbehren kann, gibt man vor, die Arbeitszeit zu verkürzen. 
Das soll hauptsächlich die Werkstätten betreffen. Der Betriebs­
rat resp. der Arbeiterrat sieht! dafür keine Notwendigkeit und 
verweigerte seine Zustimmung. Darauf hatte Herr Brolat es 
nur abgesehen. Die Direktion erklärt jetzt, daß nunmeäir 
500 Arbeiter entlassen werden müßten. Bei dem technischen 
Personal der Hauptwerkstätte haben SPD. und Gewerkschaften 
schon den Sieg davongetragen. In einer vom Arbeiterrat am 
II. Februar einberufenen Versammlung erklärten die A rb iter 
sich in einer Resolution gegen den Arbeiterrat den sie selbst 
gewählt und der für sie gegen Entlassungen und Kurzarbeit 
kämDfte Die Frage ist nun. wenn auch nicht direkt ausge­
sprochen. auf die Formel gebracht: Wählt ihr die alten
Betriebs- und Arbeiterrafsmitglieder wieder, werdeni 500 von 
euch entlassen, wählt ihr brav sozialdemokratisch, bleibt ihr 
alle im Betriebe. |

Und die Hungerpeitsche wird hier das ihre dazu tun. daö 
Brolat und die Sozialdemokratie ihren gefügigen sozialdemo­
kratischen Betriebsrat erhalten. Als Belohnung- dafür wird 
die BVG. von den „Entlassungen“ Abstand^ nehmen, die nie 
beabsichtigt waren, jedenfalls nie in einer Hohe von 500 Kopten , 
Das ist die Taktik des Kapitals, daß es immer doppelt fordert 
und sich damt was abhandeln lä ß t Auch die Berliner Ver-1 
kehrsarbeiter werden jeüzt erfahren, daß ihre Gewerkschaft 
doch was wert ist — weil sie auf der Seite des Verkehrs­
kapitals s*eht. "  |

Die denkenden Arbeiter aber sollten daraus lernen daß 
es ein Unsinn ist. sich in Arbeitsgemeinschaft mit dem Kapiral 
bessere Lebensbedingungen zu erringen. Das Kapital, cb privat 
städtisch oder staatlich, kann nur durch Kampf bezwungen j 
werden.

Fddzug ocacB die Bnürartcllcr
im n w a l r  1919

I (Schluß.)
Die Regierungstruppen hielten ihren Einzug in das Ruhrgebiet.

I Was nun folgte, ein Schlachten war es. nicht eine Schlacht zu 
nennen. In Elberfeld fing es an, die Bahnholswache feuerte am 

I 18. Februar auf die Arbeiter, die Streikplakate anhefteten, um 
sich zur Wehr zu setzen. Schon in der folgenden Nacht trafen aus 
dem drei Eisenbahnstunden entfernten Münster die Watterschen 
Horden ein, töteten zwölf Arbeiter und verwundeten dreißig. Am 
nächsten Tage wurden in Essen, Vorbeck und Oberhausen die meist 
aus Sozialdemokraten bestehenden Sicherheits- und Volkswehren 
von Sozialdemokraten gegen die Arbeiter eingesetzt. Viele Tote.
Tote. Wieder einen Tag später erschoß die Gelsenkirchener 
Sicherheitswehr einen USP.-Arbeiter im Gefängnis und den kom­
munistischen Leiter Kalmischke, als er von einer Besprechung aus 
dem Rathaus kam. Es folgten stundenlange bhitige Kampfe.

Castroper Sicherheitswehr besetzte am folgenden Tage die 
umliegenden Zechen und feuerte eine Salve nach der anderen m 
die unbewaffneten Bergarbeiter, von denen vier sofort tot zu­
sammenstürzten und Dutzende schwer verletzt sich in ih r e m  Blute 
wälzten In Wanne. Dortmund und Hamborn wurden die Kratte 
der sozialdemokratischen Sicherheitswehr und Bürgerwehr mit der 
eben vom Blutbad in Bremen kommenden Division Gerstenberg 
I kombiniert und den Arbeitern eine Reihe verlustreicher Gefechte
1 geliefert , .. ^  ,I Das Furchtbarste geschah in Bottrop. Hier hatten die Sozial­

demokraten und Bürgerlichen die unabf{an»g-kommunishschen Ver­
treter einfach aus dem AibeiterraV geworfen. Die sozialdemokra­
tische Volkswehr überfiel und mordete auf den Zechen (Prosper I. 
Prosper II usw.) einen Streikposten nach dem anderen, tötete sie 
oder nahm sie gefangen. Am 20. Februar demonstrierten die Bot- 
trnppr Ar heit er vor dem Rathaus und forderten die Enthaftung der 

I gefangengesetzten Streikposten. Minutenlanges Schnellfeuer aus 
fünfzehn Rathausfenstem antwortete, bis der Platz mit dreißig 
Toten und zahlreichen Verwundeten gepflastert war. Jetzt er- 
öffneten die Arbeiter eine zweistündige Kanonade. Um 6 Uhr 
nachmittags erschien auf dem Rathaus die weiße Flagge. Ver­
trauensselig kamen die Arbeiter näher, um wieder von neuem be­
schossen zu werden. Als einige Stunden später der Kampf nut der 
Erstürmung des Rathauses beendigt war, hatten die Arbeiter 7Z 

I Tote zu beklagen. Die Reichsw ehr verlor 20 Mann.
Was zeigten all diese Waffengänge? Sie waren ein untrug- 

I lieber Beweis für die außerordentliche Kampfkraft der um den 
Sozialismus ringenden Arbeiter. Im Wuppertal, in Düsseldorf, vor 
allem aber in allen Städten des Ruhrgebietes waren achtung- 

I gebietende bewaffnete proletarische Kräfte konzentriert Aber, und 
hierin liegt letzten Endes die Ursache ihrer Niederlage, sie kämpften 
heute hier, morgen da. Ihre Verbindung untereinander war lacher- 

Pfch schlecht. Es fehlte an der geringsten zentralen Leitung, die 
die Arbeitersoldaten planmäßig hätte einsetzen können. Die Kom- 

I munistische Partei, kaum entstanden, sah sich vor Aufgaben ge­
stellt, denen sie bei ihrem erst beginnenden organisatorischen Auf­
bau noch gar nicht gewachsen sein konnte. So war ƒ  e Niederlage 
gegen die einheitlich operierenden Riesenkräfte der 30000 

I Weißen des sozialdemokratischen Partei- und reformistischen Ge- 
I werkschaftsapparatesj der Behörden «k1 Sicherheitswehren un-
I vermeidlich. „I Am Abend des 21. Februar beschloß die Essener Konferenz 

der Arbeiter- und Soldatenräte, Watters demütigende Bedingungen 
anzunehmen und den Generalstreik abzubrechen. Das hinderte die 
weißen Horden nicht, den vereinbarten Waffenstillstand zu brechen 

Iund das ganze Rhein-Ruhrgebiet zu überfluten.
I  Die Arbeiter kochten vor W ut Sie gingen in die Betriebe 

zurück und nahmen dort den Kampf auf. Sieben- und Sechsstunden­
schicht wurden auf vielen Zechen erzwungen. In die Belegsdiafts- 
und Gewerkschaftsversammlungen wagten die Bonzen sich kaum 
noch herein. Als dann aber die Bürger- und Sicherheitswehr, durch 
die Freikorpsbesetzung der Städte ermitigt, m Hamborn ̂ proleta­
rische Demonstranten überfielen und vier töteten, in Wttten e« 
Arbeiter niedermachten und in Castrop ein schreckliches Gemetzel 
unter Streikenden anrichteten mit dem Resultat von acht Toten 
zehn Schwer- und zwanzig Leichtverletzten, da brach der Kampt 
von neuem los. Zum 30. März hatte die Neunerkommission eme 
Schachtdelegiertenkonferenz nach Essen einberufen, die trotz der 
Ausschhißandrohung der Verbandsführer von 475 Delegierten ais 
Vertreter von 195 Schachtanlagen beschickt war. Einstimmig faßten

I sie folgenden Beschluß:
Die Konferenz beschließt, am Dienstag, den I. April, vor­

mittags 10 Ubr, geschlossen in deh Generalstreik zu treten und ie 
Arbeit nicht eher wieder aufzunehmen, bis folgende Forderungen 
restlos bewilligt sind: L  Sofortige Einführung der Sechsstunden­
schicht mit Ein- und Ausfahrt für Untertagearbeiter unter Be^ 
behaltung des bisher für längere Schichtdauer gezahlten Lohnes.
2 25 Prozent Lohnerhöhung. 3.^Regelung der Knappsdiaftsfragen. 
4. Anerkennung des Rätesystems. 5. Sofortige Durchführung der 
Hamburger Punkte (betr. Kommandogewalt). 6. Sofortige Frei­
lassung aller politischen Gefangenen .7. Sofortige Bildung einer 
revolutionären Arbeiterwehr. & Sofortige Auflösung aller Ftefr 
willigenkorps. 9. Sofortige Anknüpfung aller politischen m i  wfft- 
schaftlichen Beziehungen mit Sowjetrußland, 10. Entwafftmg der 
Polizei im Industriegebiet und Reich. 11. Bezahlung der Streik­
schichten. lir^.*
- Die Generalstreikparole zündete in ganz Rheinland und West­
falen. Nicht nur auf den Zechen, auch in den MetaDbetrieben, bei 
Krupp usw. traten die Belegschaften in den Ausstand. Sdion am 
1. April streikten über 150000. Zehn Tage später waren es be­
reits 350000. In diesem Augenblick, als der Regierung das Wasser 
bis zum Halse stand, da die Flammen der sozialen Kämpfe auch 

L  Berlin, Mitteldeutschland, Württeiriberg. Braunschweig und 
Frankfurt hochschlugen, ernannte die Regierung am 7. April end­
gültig Severing zum Reichs- und Staatskommissar für das Ruhr-

r  Severing kam. Er verhängte den verschärften Belagerungs­
zustand. verbot die KPD. und die U S P . alle ihre öffentlichen und 
Mitgliederversammlungen. Weiter verbot er alle Belegscha sver- 

I Sammlungen, die nicht von den reformistischen Gewerkschaftsbon­

zen oder ihren Arbeitsausschüssen einberufen waren. Severing laßt 
Lichtschlag in Essen einmarschieren und auf Arbeiter schießen. 
Er befiehlt die Verhaftung der Neuner-Kommission und läßt viele 
hunderte Streikführer ins Gefängnis werfen. Am 16. April gründete 
er mit Watter die Technische Nothilfe. Und schließlich diktiert er 
Aufnahme der Notstandsarbeiten und das Verfahren von Ueber- 
schichten. Wer sich nicht fügt, wird vertiaftet, wenn möglich er­
schossen. . . . „  .

Es würde zu weit führen, die blutigen Stationen des Severing-
schen Kreuzzuges gegen das Ruhrproletariat «feuzih lea &  war 
eine grauenvolle, weit schrecklichere W^lerholung des F*™ar- 
mordens der W atter und Lichtschlag. Dieia^ antlert® 
freiheit dieser Republik veibietet uns, einen Mörder einen Mörder 
zu nennen und Carl Severing so zu charakterisieren, wie es (lern 
Wesen und Wirken des heutigen Ministers entspricht. Aber er. 
an dessen Fingern das Bhit zahlloser Proletarier klebt, v e ra d t  
dann mit Zuckerbrot und Peitsche, mit Speckzutagen Jur £ e  Ar­
beitswilligen, mit tödlichem Blei nebst Entzug der Fett-, Fteisdv 
und Brotrationen für die Streikenden, den Streik stückweise nieder­
zukämpfen. Zentralkonferenzen der Streikleitungen w^den von 
den Truppen auseinandergeschossen, die Teilnehmer teik_ getö ,
teils verwundet, der Rest verhaftet. Ï Ï T d £
gefangen genommen und niedergemetzelt Geballte Fauste in den
Taschen, gingen Ende April die übrigen an die Arbeit /
vering der „kleine Metallarbeiter“, hatte gesiegt, das Ruhrprole- 
tariat war geschlagen. Aber der Sgg wird ihm me vergessen 
weiden. Sene Taktik, mit der einen Hand Aufrufe an „seine hefce 
Kameraden“ zu unterschreiben und mit der anderen die weiße 
Soldateska ins Treffen gegen die „lieben Kameraden* zu schcken, 
diese Tat werden die Ruhrproleten nie vergesse* —

In der Woche vom 3. bis 8. Februai M  die Z»W der 
Hauptunterstützungsempfänger um wettere 50000 auf 2 2600«) 
gestiegen. Dazu kommen reichlich 250000 ^ s ^ n te r s tü t z t e .  
Von den 482163 Arbeitslosen B e r l in ^ ra i^ b u rg s  erhalten 
iv i4ä3  keine Unterstützung. Diesen Maßstab auf das Reich
S S Ä r i l Ä t Ä r v S Ä l :
Arbeiter freie Berufe, Heimarbeiter und Kleingewerbetreibende. 
Händler elc Es ist nicht zu hoch gegriffen wenn man dte 
S S n t e r  Arbeitslosen auf 5 Millionen, die Zahl der direkt am 
Hunger ti s e h n  a gencte n auf 20 Millionen schätzt. -  Schützt Sie 
Republik, ihr Verhungernden!

Durch den kapitalistischen „Wiederaufbau“ wurdeti die^der

kaDj ta,iSÜSt e"w iA ^ klÄ  
S r e f  M . t t n ' Ä Ä o s e  —

Bankrotts der kapitalistischen Ordnung. Rationak-
Der Versuch der Ueberwindung der „Krise derlKationa

f f S Ä S H a g s ä s
— vor allen Dingen an der sogenamten jg ^ a » ü r s o r g e ^  

Gegenwehr durch „gesetzliche Streiks vö»ug ansgesc

Die Reichsbahn rationalisiert

Jen enormen,
d «  Personals brachten sollen

werden Die letzteren werden im Reichsbahngebiet von 
auf RI herabtsemindert. Dadurch werden viele Tausende von
ï i e  'tem a trtT ü ssit und ^ l e n  aufe
Der famose ..Einheitsverband bitte^ nun. daß die «

beitslosigkeiCvbn dem die so z i^d en ^ ra t^cb e  und die 
werlcschaftspresse séft Monaten so überaus voll i$L.

a m  22. M d 23. Febniar in Berlin.
Provisorische Tagesordnung:

1 Politische Lage, 2. Unk», 3. Berichte. 4. Organisatorisches.
Gescbiltdilireoder Hwo««ssciu*B.

tinten Ausdruck ihrer staats- und gesellschaftsfeindlichen Ueber-

S e S T i h anUenh S T p Ä J S Ä

w H S S ü e  u^d

ten und' für nü.zl.ch
S K V M a Ä u n d  K ^ ^ e v e r  wÄ ls„ in  

Magdeburg S a r d e n  nur unpolitische Beweggründe

der Amnestie für die drei letzten C u « «

kannt worden sind T ro tz d e m T O  Beteiligten an allen diesen auch jetzt noch zähe, die drei ! ^ t e n « e r a « ^ ^ m
Aktionen iu  amnestieren. «Kl “ " ^ ^ „ ^ „ " ' ( S ä n g n l s s e n
der Behandlung, d Welt im Gegensatz zu migräne-

Ü Ü ä S ä g S E ä lCharakter s^cm  au ter Zweifel s ^ ordnungsmäßige und
immer noch baftfahig befunden unu dadurch verhindert
vielleicht noch lebensrettende Benandl g Krankenhaus
Am T a g e v o r  sejneitiT^d's Todesfälle im Gefängnis zu 
transportiert um dfe w® wurde die Oeffentlichkeitentlasten. Nachdem er tot war. w Toten a,s Ver_
zwiefach angelogen, indem dir die P e^on .  .sche Todes- brecher aus D ^ n n u t i v o ^ ü h p u ^ d n ^ f a l s c h e  to a « -

Todes.

der Verfassung“ gegen den Raub an seinem 
die ihm neu auferlegten Massensteuern, Erhöhungen der v e r

k' hS g e ? - ^ e ™ e “ e Ä  M S Ä f c Ä Ä i  
«epSblik im Keime zu «pMcto. Mem

• p Ä Ä ' S l S f f g f f i s
recken will. Das kapitalistische Recht wird zum Keoht eine

der W.I.:
Ä S S Ä s  deutscher. W  «

ï S c ï e n  Ätt de“ n ïe r a n g  dieser Endsumme soll nicht nur 
d ^ A n S e n ^ r S h a f t  aufhören sonderr, t o d .  t e  mnene 
Kanitalsanhäufung (d-jrch unerhörte Verschärfung der AusDeu 
rnnP« X ate  K rie S sc S lS n  zurückbezahH werden neben den
K ’taifen, K Ä  sind -  durch immer scMriere

talfsten und schwarze und rote Pfaffen Knege
— die Einheitsfront gegen das revolutuÄ^re Proletariat.

Lsiässfj: istifs.
dtr  Produktion nach dem Bedarf *u setzen. Die P ^ctarische 
AHnnxhr a k  A u s E a i K s p u n k t  «or Offensive gegen die kapita 
listische Lohnknechtschaft und ihren
soHdarisohe Verbundenheit der Betriebe möglich. An die Stelle 
der Arbeiter eines Betriebes gegen den einzelnen
mit dem Ziel der „B esseT ste lh ing ih re rL ^geim R ahn^i de
Kaoitallsmus“ muß die Massenaktion der Masse
monopoHsierten Kapitalismus und seinen Staat J g j
j_r Ueberwindung der kapitalistischen Ondnung treten. L/as 
f c e i ^  e S £  Berufes verschmilzt sich m,t dem In-
teresse der Klasse.

UL
Hip Gewerkschaften sind ihrer „Kriegspolitik“ ebenso treut e t Ä . X ^ ^ < ^ r a t « . S t e g D d e b « ^ ^  

Klassenkampforganisationen des e  J J JJL j...

^ e h rd S eR ä c h ^ S ,’^der die* PblizeL » e  i ^ ^ i e ^ M c h

halt
das Proletariat systematisch davon ab. sich als Klasse gern



den konkreten Bedingungen des f  äer f t r t e i ^ r ^ l i i h m ' ï l s ^ ^ e ^ r e v S u l S f e s  Geschwätz

“ “ •L0?.6":: " " x J r iM H r tS t“ u'nd'appellieren nicht an das Partei ' die B < d M  I S T t * *

200 Bergarbeiter verschüttet wurden auf der zu Japan

Ä Ä Ä  S * £ ~
B T S 3 ? »  l “ S „ t a f e ,« s e  S k waEtn r d E « ' " c ™ s Ä  Ä Ä T : u Ä  prhno *  RllKa lst Iuriic*k« .reU o. an seine S.eHe trat

s s z s s s z  & £ £  ä - “ '  -  ■>«*- stehS e r i ^ ^ KnA™ s c ^ ^ ; " n / s r d £ | ^ ^ ; :  » x ü ä  s ä & & J ö
nisatorische Grundlage der Massenaktion. _  bundenen Ernüchterung des Proletariats a,,e . ehrhcJj J * v?  genommen, daß die Monarchie in Grfahr is J .— D>e s ^ i s c h e

IV. I tionären Demente zur Sammlung auf. um so den «roßen Auf- Arbeiterschaft ist aus dem Regen unter die Traufe gekommen.
nw» KAPD „nd der mit ihr gemeinsam käm pfende Teü ga5en gerecht zu w erden , vor denen die revolutionäre Arbeiter- - * k.«*«***

, r A(K»J^{nen Arbeiter-Union sehen in der Entwicklung der bewegung steht. _________  Saufen ist des Republikaners Pflicht Uj»
k a^ ^ H sti^ ie n  Zustände aufs neue die BesUUgung^^rRichJiE- 1 — ----------------- —  —  -  —  Jah"  “*

» t s  m ?

hamteln weil ^  Dfrae F « m -

Streik n <  A H spcrnU ca 1929
Der Rückzug der Gewerkschaften. — Der Textil­

arbeiterverband als Maßstab.a a  w w . ------------- ----------  I  1 l l / l l t  U V I  i i i u n w » .

1 < £  & g j  Mark K “ L -V e rfa s s» « . fn g r i n s e n  wurde der

erw ägende Ka pne Programm. I folgende Tabelle zeigt: r  . Sozialdemokratie schimpft zu Unrecht. Ihr-Liebling Hindenburg
demJWißtrauen^n d ^ e j g e n ^ o g r ^ r  und Draktischer Kopf-| Angriffsstreiks Abwehrstreiks Aussperrungen Gesamt Ehrenmitglied des Stahlhelms. Das ist wohl Beweis

'r "~“ T *v* 259 oiO I genügt daß Demokratie und Faschismus in Deutschland das-
280 4811 selbe is t  0

214 0661 In  In d ien  w ird s  fü r d a s  b r itis c h e  K ap ita l b ren z lich .
1 855 977 L o n d o n .  28. Januar. Gestern abend ist eine Erklärung 
1505 566 des Staatssekretärs für Indien ausgegeben worden die besagt.
2 771 919 die britische Regierung werde nicht zulassen, daß m Indien 

I /1‘m VnriMi«nuncr von Schulden eine praktisch© MoKlicnkcit

w
Saufen ist des Republikaners Pflicht Um das ba"krotJ® 

Alkoholmonopol zu retten, waren im vorigen Jahre dw Steuern 
aui Trinkbranntjvein erhöht. Darauf *st der Konsum so zuruck- 
gegangen, daß der Ertrag trotz höherer Steuern ,um^  Millionen
Mark zurückging. Gleichzeiüg stieg -die Em* ^ V Ï Ï ,h r  ̂ n i k r  
weine. Der Reichsrat hat jetzt beschlossen, die Einfuhr in der 
Höhe der Trinkbranntweinsteuer zu belasten, namheh mit 537
II «.Ir Ia Halr*AÜfpr^*

fi Mißtrauen in das eigene r io m m m . Vélcg%u*r Ynni-Dieselben Merkmale theoretischer und praktischer K<nrf . 
incitrkeit offenbaren sich in den Vorschlägen eines Teiles der I j   ̂
Union rücksichtslwie Auslösung von Wirtschaftskamp fen ‘. , 923
Politische und psychologische Voraussetzungen der J™ le ta - 1924 
riechen Aktion können nicht durch das Temperament einzelne | j92s 
e r Ä  werden. Diese Taktik widerspricht der von der AAU- 
erprobten Kampferfahrung dadurch, daß sie dte A iije ite rfl 
die Bedingungen hres eigenen Kampfes im unie aren wdu 

d fePöSSkdes ..vor fertigen Tatsachen stellen . E s  ist nicht

1926
1927
1928
1929

Tage 
172 893 
104 826 
406 021 
153427 

1 746680 
519 331 
791409

Tage 
20162 
23 547 
15 285 
57 064 
57 256 
25 425 
18 828

Tage 
65 955 

152 108 
78 276 
3 575 

52 041 
960 810 

1961682J  791 409 18 828 1 961 682 2 771 919 die britische Regierung werde mcht zulassen, aau in noien

I ‘ Die Hartnäckigkeit der K.mpfe « - * «

K S ä W Ä Ä T Ä  g £ Ä  sen- ^ ' X « £  j S Ä g g «  de,, —
bewußtsein des Proletariats z u  entwickeln. um j s  *um A riffen der Unternehmer k°"Jmt . der. RaE?e J S S S r e i k f  lieh gesunken ist — Das englische Kapita» fürchtet um seine

a s  -  * ■  —von der konterrevotugev- ~  » 'Xüsspcrrun.en aber ____________________________ _____________________________

ä H S £ «£S r g : , “■ B̂ ul-  -Einfluß zu verschaffen. An die SteHe einer ehr liehen Pr^ « _  VerschlechteruIIK der Arbeitsbedingungen auf der gan«ffl Lime folgers wurde 
ricrhpn Kamofeemeinschaft der Unionisten mit lhrwi Klassen i «= hrutaler Hartnäckigkeit vorgmgen. w ar die Zahl der l nationalen Ver

^ 3 s ^ \ g E l M S t e g E B i B g i ^ f e 1 ^ g E e g g B g ,;
Verhältnis der kämpfenden Klassen, gehen mehl: mit u ng I zen Ljnie und entscheidend geschlagen worden. N e b e " I  
brochener Kraft an die Schaffung der Reiterei' J Ä  S S S m £ M * * ! » “ - s ii3hni>hür.hen is t' e s .l ^ 9 .  '__ -  ■ ~ « ■ - M i

ta« m r oen m oruw  uv»
am 2. Februar in Sarajewo enthüllt Sämtliche 

- • _____ ____ j _____c k . M A n  c r r r tR p  P r o n a t r a m l a

0ie _____________i^e Abenteurer größere I pV —
Teile von Arbeitern mit der Taktik der g S n tan d ffie teu n g ^ ln  aller Beteiligten ..Erfolg hatten!“
führen konnten — wie anläßlich der R s^_t__| r,„„ P itofa"  «tan Sozialdemokratie und Gewerkschaften

r  oeieiugicn n«»v...
führen konnten — wie DTskrediÜerüng'der I Der ..Erfolg**, den Sozialdemokratie und Gewerkschaften
Süd-West — ist die Folge e i«  ungrteure l^sKreo k von I bekanntlich aus jeder Niederlage herausrechnen besteht m
AAU. und damit der Mee der proletanscnen miuawvc . ocKannuik Kaoj.aic, ^aß immer doppe t soviel Lohnabbau a. u c » » .  u«iniam.»t
unten a T  « ^ ^ I S d S S Ï ?  S m s S t  als es in Wirklichkeit * Jeden Freitag, abends 8 Uhr. im Lokal Gladow. Malplaquet-

V. , 4 . . I wünscht. Es läßt sich dann am Verhandlungstisch immer e in lstraße 24. ^ D . .
Die AAU. unterstützt iede Aktion der 1 paar p r0zent abhandeln .u m  den P rde ten  den Glaubai an die I . p r-i*ar  J w ä K ia t  abends 8 Uhr. bei Reibe*

bH o u ^ e nr i Ä v : i ' ,U!i; mBMi[k;

Ü - ' "  S ed ^ ds p r ï ^ r n  t f S i Ä ' d  KJ Z  ^  Freita«, ^ . W ^ i  SPeisebec^er.

i , Ä J I es ^  „ « J f t ^ U h r .  bei Jahnke. Nieder-
g Ä ' Ä durch Ä Ä a M ^

S s S M Ä s S ^ S S a ^ L j Ä V ^ « — — 8 -  “ 0,to
dem Klassemeind zu treffen, wie ste es auch, aUebM. i r j w j  ^ S e l h  w w den w äre und etw a Kohlen- Gasn. W asser- . 6. 1
__„tnnic«icr.he Forderungen von sich aus in Oie m assen ■ nngesicu i w »  A,.„ u  A-n Anr.R den Sd d an ta tsstre ik  I ,  am
ab. irgendw^cne noen so Textflprodukten CisenDann- una acn in»»*i«u.

““{ £ ?  * s "  s « . ä•W" = * =  —  ~ *  Forderuneen zu kddern. EleWr.; S s  S . 1  hätte ohne mit der Wimper « .
welche utopistiscne ro rw i«u*su  - - - - - - -
H  werfen, um sie mit diesen Forderungen zu ködern.

VL

„ch r Ä S ' Ä S  SbEä
(iegenwehr gegen die kapitalistische Hungerordnung urw .hre 
^ Ä S  leb en d ^w ird . D i e s e J ^ h r ^  —  »

t  U aterbezirk der AAU.
Versammlung am Donnereta^ den M Februar W Ä  S lJlir 

nachmittags. Alle zuständigen Genossen haben^uerKiari nanenr . ------ ''.,,7  :
zucken jede mögUche Forderung bewilligt.

Natürlich würden dann die Arbeiter sofort sehen, daß ihnen 
garnichts geholfen wäre. Sie wurden sich keinen Zent besser

S ï S S S I  Ë » s H S % k s S i S ; .
betreffenden Industriezweiges durchtränkt sein. Die vollkom I j^ ra rtjg e  Massenkämpfe sind nur möglich, wenn sich die brosch. 0,40
men« Vereinheitlichung der kämpfenden Wasse laßt sKih Ar5eiter duroh revoluüonäre BetriebsorK^isationcn Kampf- Brupbacher: ..Liebe, Geschlechtsbeziehungwi und Ge-

a jT Ä Ä  käm ^^ie^lJniO T  gegw f^ie ^
klassenfeindHche AuHassung. daB d ieJJ^U . "ur eine '° ^ che um Pfennige und Minuten zu kämpfen. s 0 erzieht der A rbeiter seine Kinder“ (Ein Leitfaden
sation von bewußten Kommunisten « In  : ™  w J er- seine organisierte Klassenkraft zum Herren der Welt empor ..So erneut „  ) 0,40

zuschwingen. |  ^  ^  Wohnungsfrage“ W » ^ S S S S £
L x „ J .n u « » m  f«r revolutionäre antiparlamentarische kom -1

Mk.

G esu n k en e  L ö h n e  g eg en  d ie  V o rk r ie g s z e it

Engels- J^ u r 11 Wohnungsfrage“ (Die grundJegende
Schrift zur Wohnungsfrage im J®P|tal,s£ ^ ehn 1<20 
S taat und in der Uebergangszeit) h Woscn. 

---------------y , .Engels-Lenin: ..Militärpolitische Schriften (BarnM,. ^

k - k* S S e ä  ä
^ n g  der letzten 50 Jahre des 6 _

Spruch wie ihn die ..C*nneiisorganisau«iK:ii «  »»■k v -  —- 
„kämpfen“ «egen die revolutionäre antiparlamentarische kom­
munistische Partei, ohne tu  begreifen, daß sie selbstd ie Funk­
tionen einer Partei unter einem anderen Namen “b ^ e h m e n .
Sie stehen den Kämpfen der Arbeiter fremd gegenüber, weil
sie nicht begreifen, daß die Revolution der PWtteß des lU m pies. nur in der Pha„tä$le Oes ..vorwärts rc^p uc , 
der Arbeiterklasse ist. die erst in diesem Kampf die Reife er verbandcs _  selbst nach den Berechnungen des Metallarbeiter 
langt die nötig i s t  die kapitalistische Gesellschaftsordnung aus verbandes fWe MetaHarbeiter-Zeitung vom g le ^ e n  Tage 
den Angeln zu heben. Die „Einheitsorganisationen begreifen Fel)raar) bringt aus den Veröffenthchungen des Statistischen
nicht daß der revolutionäre Massenkampf da beisinnt, w o das Rejchsamts in ..Wirtschaft und Statistik * Nr. 24 von Ende
Proletariat sich gegen die kai^talistische G e^zU chkeit auf-1 Dezember vorigen Jahres ein großes ^ t e " ™ * « ! ; 1̂’j iS L S iS - l  ™nK UC‘ ,C“ ‘C“ k“äxt 4.— M k- Ganzleinen
bäumt« und sei es auch vorerst tn der OcKcnwehr gegen die I < li». beweist daB die Löhne in Deutschland Kefcenuoerl ■ n!n“ (Dieser Band
Schlichtungsdiktatur oder die Verschärfung des politischen! Vorkriegszeit gesunken sind / An ihnen gemessen hatten I Krupskaja: ..Erinnerungen a umfaßt die Zeit

D i e  • J - * n l * l t s < w g a n i s a t i ó n e n ‘ '  I  n a c h  A b z u g  d e r  S t e u e r n  u n d  B e i t r ä g e ,  u n d  n n t e r  Z u g r u n d e -  d e r  ^ E r t a e r u n g e ,  a n  L e n . n  “ m f . B . J . e ^ t

selbst in den Voraussetzungen der Revolution — legung des amtlichen Lebensmittelindex in der Metallindustrie.! von 1893—1905) ■ . MateriaUsmus“
rfp, .Massenaktion — Reformismus, und bekämpfen ,c*u ^ . im stück ohn I Marx-Engels. »Ueber histortscnen m -«

al |W MV|i .  ______   Vlvl ^»WiBUvn ix —ZÜ
Schritten der M as«naktion — Reformismus, und bekämpfen 
gerade das. wonach sie jeden Tag schreien. Ihre methaphy- 
sische und dialektische Auffassung vom Klas«nkampf des 
Proletariats verurteilt sie zu „Klassenkämpfern* a. D.

r  v ii. '  j
• Die AAU. hält aus Gründen der revolutionären Kampf­
erfahrung an dem Kampfbündnis mit der revolutionären anti- 
parlamentarischen Partei der Kommunisten solange fest, als 
die KAPD. Ihre revolutionlre Pflicht zu erf ü llenver such t . S i e  
sieht in der Aufgabe der revolutionären Partei, durch die Kon­
zentration der marxistisch-geschulten Vorhut der Arbeiterklasse 
die Erfahrungen der kämpfenden Klasse für diese immer von 
neuem nutzbar zu machen, die notwendige Verbundenheit von 
Kampf und Ziel. Sie sieht in der revolutionären Partei keine 

Konkurrenz“-, sondern in der Organisation der Kommunisten 
S e b «  der kämpfenden K las« die Lösung des Widerspruches, 
daß das Proletariat unter den kapitalistischen Verhältnissen 
um den Kommunismus kämpfen muß. Sie sieht in der Tätigkeit 
der kommunistischen Unionisten in der Klas«norgamsation die 
Lösung der Frage „Führer und Massen im revolutionären Sinn. 
An die Stelle der Persönlichkeit“ als den Mittelpunkt Parla­
mentarisch-gewerkschaftlicher Taktik tritt die proletarische 
Kollektive durch die revolutionäre Partei. Die Partei muß der 
rvkimetsrher des kämpfenden Proletariats, der selbstlose Be- 

- raterT^er^Cteburtshelfer proletarischen SetostbewuBtseins in 
'  der Klas«norganisation « in , um so zu den ökonomischen Vor- 

aussetzun^eiTder Revolution auch die subjektiven Bedingungen 
zu schaffen. Die revolutionäre Partei muß alles versuchen, die 
proletarische Initiative in der AAU. « lb s t zu entbinden.

nach Abzug der Steuern una neurape unu um « . ~uc. — -------  Ganzleinen 2,—  „
legung des amtlichen Lebensmittelindex in der MeUlbndustrie. F ^ els ü X r  historischen MateriaUsmus“

im W tW in im S ucklohn M a r x - E n g e l s ^ ^ ^ n f i c i  a u l den Schriften Marx-
Facharbeiter • 3 v«i1. ■’ I n  ■_ ,,An ahao_iR4/>) brosch* l%ZO •*
Angelernte Ü v H  — 5 v H I Zu beziehen durch die Buchhandlung für Arbeiter-Literatur.
Hilfsarbeiter + 2  v. H. — a y . n .  I R*rlüi SO 36 Lausitzer Platz 13.

„Sämtliche im Akkord stehenden M e t a 11 a r bei t«r h abe n a  1 so I _________ ____________  ~
Honte tatsächlich weniger als vor dem Kriege . lugt aie m- ^  I -------- ------------------------- ;  _ K; ü /  Tietz
liinzu Im Stücklohn standen aber die weitaus meisten der I Herausgeber und für den Inhalt verantwOTtlic . . ’ ,of)a.'
erfaßten Arbeiter. Das Plus von 2 resp. 3 Prozent! ,st " atlJ ^ h Berlin. Druck: Druckerei für Arbeiter-Literatu . .
nur durch den famosen BtrUn 0 t l '  ........................

S n S n  ^ h i ^ Ä Ä
demcAratische und O - « * —demokratische und uewerKscnaiK.y««:^
gerechnet, daß der Index wenigstens um 10 Ptozent zu. un-| 
günstig is t  Demnach sind selbst die Löhne in der Metall­
industrie um 8 bis 28 Prozent n i e d r i g e r  als vor dem Kriege., 
ln anderen Berufen, auch in der Textilindustrie, sind die Lohne 
aber noch niedriger als in der Metallindustrie.

‘ Massenentlassungen, -dt-- -
Die Gutehoffimgshütte Oberhau«n hat 150 Arbefter entlassen 

und weiteren 270 Grubenarbatern gekündigt. ^ .
Die Gewerkschaft Friedrich der Grosse m Herne beabsichtigt.. 

mehrere Schächte und 70 Kokereien-stiüzulegen. Es werden o b e r  1 Name.

500 f t .^ M Ä ^ 'n h a t t e n s i - n d ik a t  beabsichtigt, die Beierctalt Ort: 
um M p J o ^ T n .  »erringen.. Ab t. März sollen monatlich 1500 
Arbeiter entlassen werden.

Bestellzettel
Ich bestelle hiermit die einmal wöchentlich erscheinende

„ftonnnttttifHfifK 51tb*itet»3fitu«8“
O n u  ém  Kow h tHrfcw ArbeHw-Partd De«tschl«*i»

per P ost — frei Hans 
Y e * r  Bestellzettel Ut als Drucksache oder » ? * * * " *  
Ie Bachhandtebg lü r A rbaher-L lteratar. Berü» SO 36. La« 

sitz er Plat* 13. sa  sm dea.

Berlin, Februar 1930.
è r tb  dte Fast a d e r  *vcfc dte ^ a c h k a a d l a a g  f t r
A r b e i t  e r - L l t e r a t a r “. Berite S O Ä  Lam äan  Plate 13.

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Detrtechlaads

Za Befehl!
Die kapitalistische Krise verfangt eine Neuordnung 

des Verhältnisses zwischen Unternehmertum und 
Arbeiterschaft. Das Kapital hält die bisherigen Formen 
der Arbeitsgemeinschaft für überholt. Sie hatten nur 
eine Berechtigung, solange die politische Demokratie 
einen notwendigen Aufbaufaktor zur Durchführung der 

~ Rationalisierungspläne der Bourgeoisie bildete. Die Be­
teiligung der Arbeiterorganisationen an der Wirtschaft 
und Sozialpolitik ist für das Finanzkapital nur der Ueber- 
gang von den absoluten Herrschaftsformen der Monar­
chie zur restlosen Verwirklichung ihrer eigenen Herr­
schaft. Die Eroberung des Staates durch die Wirtschaft 
war für sie das Ziel der Novemberrevolution. Zum Sturz 

^  der Monarchie brauchte es die Hilfe der Arbeiterschaft 
Die Ueberwindung der Herrschaft des agrar- und schwer­
industriellen Rüstungskapitals volbTog sich in den äuße­
ren Formen der politischen Demokratie. Nachdem nun 
endgültig die Herrschaft des Finanzkapitals stabilisiert 
und der Gegensatz zwischen der alten und der ntuen 
Herrschaftsschicht beseitigt ist, beginnt ganz bewußt das 
Finanzkapital mit dem Abbau der Demokratie. Der 
äußere Anlaß ist der drohende Staatsbankerott, der von 
dem Finanzkapital bewußt ans äußeren und inneren poli­
tischen Gründen herbeigeführt worden ist. Geschickt hat 
das Kapital es verstanden, diesen Bankrott in die Zeit 
der Koalitionsregierung, also in die Zeit der Arbeitsge­
meinschaft mit dem „Marxismus“ zu verlegen. Die enge 
Verknüpfung des Youngplanes mit der bewußten und 
systematischen Herabsetzung des Reallohnes wird ge­
schickt hergestellt um die Arbeiterschaft über die Trag­
weite des Zusammenbruchs der Arbeitsgemeinschaft hin­
wegzutäuschen. Nach außen hin besteht noch die Arbeits­
gemeinschaft, trotzdem sie in der Wirklichkeit nur eine 
Unterwerfung der SPD. und der Gewerkschaften unter 
das Kommando des Kapitals darstellt.

Trotzdem die Sozialdemokratie und die Gewerk­
schaften in vollem Rückzuge vor dem Kapital sind, ist 
das Unternehmertum mit seinen bisherigen Erfolgen noch 
nicht zufrieden. In einem Artikel hn „Wirtsehaftsdienst“ 
über „Die Entwicklung der Berufsverbände der Arbeit­
nehmer und Arbeitgeber“ schreibt Professor Zimmermann 
folgende charakteristischen Worte: „Viele neutrale Be­
obachter der deutschen Wirtschaftsentwicklung, auch 
außerhalb des Unternehmerlagers, sind davon überzeugt, 
daß die sozialistischen Gewerkschaften, dank ihrer poli­
tischen Machtnutzung, in Ueberspannung der Theorie 
von hohen Löhnen für die organisierten Arbeiter an 

• Lohn und sozialen Vorteilen aus der Deutschen Wirt­
schaft seit 1925 schon mehr herausgeholt haben, als der 
bisherigen Boden- und Kapitalkapazität entspricht . .
Die Erfolge dieser übermäßigen Ausbeutung des Kapitals 

w durch die Arbeiterschaft sei zunehmende Arbeitslosigkeit 
die eine „dauernde soziale Declassierung bedenklich 
großer Proletariermassen herbeizuführen droht die wie­
derum Wasser aufi die kommunistischen Mphlen treiben 
würde“. Mit Besorgnis wird die Wirkung dieser zu weit­
gehenden politischen Machtnutzung verfolgt weil sie ge­
eignet sei, die Aufrechterhaltung der kapitalistischen 
Wirtschaft zu untergraben. Dabei kommt offen zum Aus­
druck, daß das Unternehmertum keineswegs gewerk­
schaftsfeindlich is t  Es weiß g'anz richtig, die Rolle der 
Gewerkschaften einzuschätzen. Die Gewerkschaften 
sind nach ihrer Ueberzeugung nach dem Zusammenbruch 
1918 „Auffangdeiche nnd Ordner des Chaos znr Rettung 
des Staates“ gewesen. Sie spielen weiterhin eine „nicht 
zu überschätzende Rolle als Träger sozialer Kulturten­
denzen und mit der Daseinsschwere aussöhnender Ge­
meinschaftsgefühle in den Arbeitermassen“. Diese posi­
tive Arbeit für da Kapital soll selbstverständlich gehalten 
werden. Die Anerkennung, die hier durch die Unterneh­
mer den Gewerkschaften gezollt wird, beweist wie rest­

los sich die Gewerkschaften bisher dem Diktat des Unter­
nehmertums unterworfen haben. Es ist dies auch gar 
nicht anders zu erwarten, solange die Gewerkschaften 
die von ihnen gestellten Forderungen von der wirtschaft­
lichen Lage des Kapitals abhängig macht. Die Krise der 
kapitalistischen Wirtschaft hat nun zu einer ungeheuren 
Erwerbslosigkeit nicht nur in Deutschland, sondern in 
der ganzen Welt geführt. Die Weltarbeitslosigkeit wird 
auf 15 Millionen geschätzt. Die Gewerkschaften haben 
sich nun die Aufgabe gestellt, die Folgen der Arbeits­
losigkeit zu beseitigen. Es ist dies für sie auch eine 
Existenzfrage. Darauf weist auch Zimmermann ganz 
klar hin. Er fürchtet daß die dauernde soziale Declassie­
rung zur Radikalisierung der Arbeiterschaft führt und 
daß dadurch die Stellung der Gewerkschaften innerhalb 
der Arbeiterschaft untergraben wird. Die Gewerkschaf­
ten und das Unternehmertum können nur eine Arbeiter­
schaft gebrauchen, die dnreh die Mittel d e r  Arbeitsge­
meinschaft auch tatsächlich mit dem Unternehmertum 
verbunden bleiben kann. Je mehr aber die Arbeitsge­
meinschaft versagt und je weniger sie sich imstande er­
weist, die Arbeitslosigkeit einzuschränken, um so stärker 
wächst der Widertand gegen die Arbeitsgemeinschaft 
weil der Zweck dieser Arbeitsgemeinschaft einfach nicht 
mehr zu erreichen i s t  Die Gewerkschaften müssen, wenn 
sie noch weiter politisch und wirtschaftlich eine Macht­
position einnehmen wollen, für Arbeit sorgen. Für sie ist 
die Einreihung der Arbeitslosen in die Produktion zu 
einem zentralen Problem geworden. Dabei dürfen sie 
diese Parote nicht etwa nach dem Muster der KPD. als 
unmögliche Forderung, sondern müssen sie als praktische 
Forderung stellen. Es ist geradezu typisch, daß die Ge­
werkschaften jetzt in alten Fragen die „revolutionären 
Parolen der KPD. aufgreifen und ihnen einen arbeitsge­
meinschaftlichen Charakter geben. Dies bedeutet nichts 
weniger, als daß sidi die SPD. und die Gewerkschaften 
die Aufgabe stellen, die kapitalistische Akkumulation zu 
erhalten und im Rahmen dieser Akkumulation die Ar­
beiterschaft einzubetten. 'Die Arbeiterschaft soll sich also 
mit dem begnügen, was ihr das Kapital freiwillig über­
läßt. Der variable Teil'des Kapitals soll ohne Rücksicht 
auf die Lebensnotwendigkeiten der Arbeiterschaft ein­
fach unter den vorhandenen Arbeitern aufgezeigt werden, 
eine neue Art „sozialistischer Planwirtschaft“. Die Or­
gane dieser Planwirtschaft sind die Gewerkschaften, die 
Vollstrecker die Arbeiterräte. Beide arbeiten Hand in 
Hand. Am charakteristischsten zeigen sich die Pläne in 
den von der Sozialdemokratie beherrschten öfftentlichen 
Betrieben, die sozusagen Musterwirtschaften der Arbeits­
gemeinschaft sind. In ihnen glauben die Gewerkschaften 
dem Unternehmertum den richtigen Weg aufzeigen zu 
können. Der jetzige Uebergang von der Arbeitsgemein­
schaft als Aufbaufaktor zur Arbeitsgemeinschaft als Ab­
baufaktor ist die entscheidende Krise der Wirtschafts-' 
demokratie, weil hi«- das offene Eingeständnis des Zu­
sammenbruchs der evolutionären Entwicklung zum So­
zialismus gegeben wird. Die Gewerkschaften haben da­
mit auch die letzte Möglichkeit verloren, der Arbeiter­
schaft eine höhere Entwicklung Vortäuschen zu können. 
Arbeitskämpfe können nicht mehr - mit Erfolg geführt 
werden. Die staatliche Intervention — das  ̂Tarif- und 
Schlichtungswesen — kann sich ebenfalls nicht mehr zu­
gunsten der Arbe'ter aus wirken. Es ist dies auch nicht 
im letzten Jahrzehnt der Fall gewesen. Es haben aber 
äußere Momente noch Täuschungsmöglichkeiten geboten, 
so daß sich die Arbeiterschaft über den fahren Charakter 
der gewerkschaftlichen Erfolge Illusionen gemacht hat 
Jetzt muß eie Gewerkschaftsbürokratie an die Arbeiter­
schaft mit dem Eingeständnis herantreten, daß es mit 
diesen „Erfolgen“ Schluß is t  Sie muß von der Arbeiter­
schaft „Solidarität“ trat den Erwerbslösen verlangen, das 
heißt die Arbeiterschaft hat auf einen 8-Stundentag zu 
verzichten, um dié Sozialpolitik des Unternehmertums zu 
erleichtern. . -
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Flüsscnaktlon n d  Partei
Die W elle d e r Arbeitslosigkeit w ächst znr S tn rm fln t Die 

Steuerlaw ine friBt an  dem kärglichen Lohn. Die Kommunea 
and der „V ater S taa t“ treiben durch ihre „Sparmaßnahmen“ 
Millionen Ent w ar ze lter zur Verzweiflung und  belauern sie an 
allen Ecken mit dem  Gummiknüppel und dem  Schießeisen. Die 
Gewerkschaften und die Sozialdemokratie — die gut bezahlten 
abgebrühten B üttei d e r  H ungerdeipokratie,— sind empört, über 
die „Frechheit“  d e r  Hungernden, davon zu sprechen, s ta tt  den 
Staat zu bejubeln, d e r sie umbringt.

W ie immer in  solchen krisengeschw ängerten Situationen, 
werden auch nun w ieder die verschiedensten W underdoktoren 
mobil, die ihr Patent anprpeisen, wie das Proletariat sich aus dem 
Dreck w en d e t ohne daB e s  ah zu weh tu t

„Politischer Massenstreik!“ lesen w ir jeden T ag in der 
„Roten Fahne“. Schon recht gedäm pfter Tromm elklang ist 
das, w as in l e t z t ^ Z e i t  zu hören ist. Vor einigen W ochen 
standen w ir — wenn wir d a s  G eschreibsel ernst nehmen woll­
ten  —t— schon kurz vor dem  ^SowietdeutscUand44. Nun is t der 
„Großkampftag“ auf den 6. M ärz verschoben, b is  dahin muß 
a lso  auf d e r S telle getreten w erden, um die  Einheit1 nicht zu 
stören —  aber dennoch übertönt das „Auf-der-Stelle-treten“ 
den monotonen Schrei: „Politischer M assenstreik!“

W as d a s  ist, politischer M assenstreik? — Vor einigen 
Tagen streikten d ie  Arbeiter d e r F irm a OpeL Sie blieben 
iso liert — A re  F o rd e n a g e a  w aren keine Forderaagea, d te dte 
Klase bew egten — und sie maßten wieder zu Kreuze kriechen. 
Die „Rote Fahne“ verkündete lau t: „Politischer M assenstreik 
bei Opel“ . Und wenn wir die opportunistische W ichtigtuerei 
bei dem Sohofförstreik in Berlin näher betrachten, reiht sich 
diese würdig den Aktionen an w ie dem „Rohrlegerstreik“, dem  
S treik  d e r T extilarbeiter in  Hartm annsdorf, der Schuhm acher 
in Berlin, der ganzen Kette isolierter Aktionen, der „politische 
Massenstreik wird zur lächerlichen Farce, zu einer Phrase 
berabgew ürdigt Ein anderer Name für zerspUternde 
Putscherei. ^  j A

Im Hintergrund steht Brandler und „w arn t“. Einheitsfront 
predigt er, „mit den  sozialdemokratischen Brüdern“ . Nicht 
isolieren vor der M asse.. Nioht die G ewerkschaften, «spalten“, 
sondern „erobern“. D er abgebriihte Bursche spekuliert da­
durch, daß d te  dumm en Proleten vergessen, daß diese Einheits­
front den G algenw ald in Ungarn zn r F o lgf^ hatten^ daß an 
dieser .^Einheitsfront“ d e r M assenstreik der-lterU ncr Munitions­
arbeiter 1918 zerbrach, daß seine Einheitsfront 1923 in Sachsen 
das P roletaria t den sozialdemokratischen Henkern aaslieferte. 
E r rechnet: die Sozialdemokratie wird den Arbeiter selbst die 
Illusionen aus dem Schädel wichsen, daß  sie in d e r Sozial­
dem okratie noch eineb Funken proletarisches Verständnis 
finden. Und die Thälmann und  Leow werden durch ihre 
Dummheiten dafür sorgen, daß sich die Proletarier — von 
neuem enttäuscht — ibnep zuwenden. „Links“ davon fischt 
Urbahns heruftu W as e r anderes als B randler will, w ird 
wohl auch keiner von denen definieren können, die ihm — 
weiß d e r Teufel warum  — noch nachlaufen.

Ueberall dieselbe Erscheinung: Jede Fraktion hält ibre 
Politik als das unfehlbare R ezep t Und d as  P ro le taria t wil! im 
Grunde genommen von diesen Rezepten nichts wissen. Es
Heibt passiv. ......  ......... ............... — :s __I.. __

Damit soli nicht gesagt sein, daß diese Passivität z e tw a s  , 
begrüßenswertes sei, im Gegenteil Es ist beklemmend, nrit 
welchem Langmut das P roletaria t die Frechheit der a ir ihm 
schmarotzenden Kapitalistenklasse und ihrer Lakaien e r trä g t 
Aber mit einem Gejammer über diese Passiv ität w ird  d iese 
nioht gebrochen.

Und im G rande genommen ist das auch gar nicht die 
frage, aaf die eine bestimmte „Taktik“ zu gebrauchen 
w äre. O ie A rbeiterbew egung is t reich an Beispielen, daß  diese 
scheinbare P assiv itä t so rasch  in  A ktivität umschlug, daß diese 
W anderdoktoren davor derartig  erschraken, daß  sie — wo 
die A rbeiterklasse nioht die Kraft fand, sie hinwegzufegen — 
zu den'.aktiven Helfern d e r Konterrevolution wurden.

Die Arbeiterklasse ahnte dunkel, daß gegen den monopo­
lisierten Kapitalismus jeder polierte S treik verpufft Die Ar-


